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Todesurteile im Geiſelprozeß.
Mäünchen, 18. Sept. (W. T. B.) Jm Geiſelmordpro-

ze ß wurde heute nachmittag 63 Uhr das Urteil gefällt. Die
Angeklagten Fritz Seidl und Schicklhofer wurden wegen
zweier Verbrechen des Mordes zweimal zum Tode verurteilt,
Angeklagte Widl, Pürzer, Fehmer und Joſeph Seidl
wegen Verbrechens des Mordes zum Tode, die Angeklagten
Kieg, Gſell, Heſſelmann, Lermer, Hannes, Georg
Hüber und Rietmeier wegen BVerbrechens der Beihilfe zum
Morde zu 15 Jahren Zuchthaus, ſämtlich mit den ent-
fprechenden Ehrenſtrafen. Die Strafverfolgung Peter-
meiers wurde als unzuläſſig bezeichnet. Die Angeklagten
Boltl und Schmittele wurden auf freien Fus geſetzt. Die
Angeklagten nahmen das Urteil, an das ſich eine längere Vegrün-
dung auſchloß, vollſtändig ruhig auf. Jm Juſtizpalaſt und vor dem
Gebände waren während der Urteileverkündung beſonders ſtrenge

militäriſche Sicherungen getroffen worden. Der Ab
tranLport der Verurteilten erfolgte in Antomobilen in militäriſch
beſetzten Kraftwagen. Zwiſchenfälle haben ſich nicht ereignet.

Das Urteil iſt alſo ſo ausgefallen, wie wir das vorausgeſagt

er r p. Pr J t z wira un r fur re Ausgan s Prozeſſes nunfere Auffa ung beſtätigt. Die bare Rkie rung
erblickt einen beſonderen Ruhm darin, der Welt verkünden zu r

ſie die Todesurteile nicht in lebenslängliches
u

r

chthaus umwandeln werde. (l) Die Erſchießung
ſechs zum Tode verurteilten Angeklagten werde bereits heute

abend (alſo am geſtrigen Donnerstag) im Strafgefängnis Stadel-
heim erfolgen.

Die Entente Forderung angenommen.
Der Ausſchuß der Nationalverſammlung für aus

wärtige Angelegenheiten hat in ſeiner Situng am Dienstag der
Ferderung der Entente nach Unterzeichnung des Proto-
kolls zur Nichtigkeitserklärung des Artikels 61 der
Reichsverfaſſung zugeſtimmt. Die Reichsregierung
wird der Entente durch den Frhrn. v. Lerſunex mittellen laſſen,
daß Deutſchland ihren Wünſchen nachkommt.

Oberſchleſiens Selbſtändigkeit.
Berlin, 18. September. (W. T. B.) Wie wir hören, wird

die beabſichtigte Provinziglautonomie für Ober-
l ſien am 1. Oktober in Kraft treten.

eber den Regierxungsentwurf, nach dem Oberſchleſien Selb-
ſtändigkeit als Probdinz erhalten wird, wird noch berichtet: Es ſoll
e t ein oberſechle ſiſcher Landesrat geſchaffen wer-

i aus oberſchleſiſchen Mitgliedern aller Parteien
der preußiſen Landesverſammlung und der deutſchen National-
verſam beſteht. Durch Kooptierung ſollen auch Polen in
einer dem Stimmenverhältnis bei den Wahlen zu den verfaſſung-
gebenden s entſprechenden Zahl in den Landesrat
aufgenommen werden. Der Landesrat ſoll ſich aus einen Staat s
rat aus drei Männern wählen, der die Verwaltung der
Provinz führen ſoll.

Ein neuer Neichspump.
Wie das Wolffſche Bureau meldet, wird das Reich ſchon in aller

nächſter Zeit mit einem Anleihebege hren an die Oeffent-
lichkeit herantreten. Die neuen Anleihen werden mit beſonderen
Reizmitteln ausgeſtattet ſein, ſogenannten Prämien-
anleihen. Es ſind auch beſondere ſteuerliche Bevorzugungen,
beſonders bei der Erbſchaftsſteuer, für ſie in Ausſicht genommen.
Die Anleihen ſollen ſo geſtaltet werden, daß ſie nicht nur Spielern

nen Anreiz gewähren, ſondern allen Hapitaliſten. auch dem
inften, begehrenswert erſcheinen. Eine Schädigung der

Kriegsgnleihebeſitzer ſoll unter allen Umſtänden ver-
mieden werden.

Zweihundert Milliarden für Jtalien.
Wie der franzöſiſche Finanzminiſter die von Deutſchland an

Frankreich zu zahlende Kriegsentſchädigung, ſo hat der Mailänder
Corriere della Sera die an zu leiſtende Summe errechnet
Bei Leiſtung innerhalb 36 Jahren und Belaſtung mit 5 Prozent
Zinſen müſſe Deutſchland ungefähr 200 Milliarden Frank
zahlen. Klotz hatte für Frankreich über 400 MWilliarden „feſtgeſtellt“.
Das Blatt ſieht natürlich ein, daß die Forderung ſolcher Summen
ein Unding iſt. Es verlangt daher, daß, „wenn Deutſchland nicht
imſtande ſein ſollte, alles zu bezahlen, nach dem Vertrag eine Re
duktion der Summe gleichmäßig alle Verbündeten treffen müſſe“.
Frankreich habe keinerlei Anſpruch auf Priorität oder Privilegien.mit Ausnahme der 20 Millionen Tonnen Kohlen bis zu dem Zeit

kte, wo die franzöſiſchen Bergwerke wiederhergeſtellt ſein wer-
Es iſt ein Ding der Unmöglichkeit, daß Deutſchland jemals

che Unſummen an die Alliierten zahlen kann. Deshalb iſt auch
Rat des genannten Blattes an die Franzoſen nicht unange-

bracht, den Spatz in der Hand höher zu ſchätzen als die Taube auf
dem Dache.

Der bulgariſche Friedensvertrag
enthält nach Homme Libre folgende Beſtimmungen: Die allge
meine Wehrpflicht wird abgeſchafft. Bulgarien darf
eine Polizeitruppe von 20 000 Mann unterhalten. Die Zahl der
Zollbeamten, Wald und Feldhüter, ſowie der Poligziſten, die be

Mk.

waffnet fein dürfen, darf zehntauſend nicht überſteigen Bulgarien

Valle, Freitag, den 19. September 1919

ren Erſcheint jeden Werktag nachmittags d2

hat in einem Zeitraum von höchſtens 37 Jahren eine Kriegs
entſchädigung von 24 Milliarden Franks zu be
zahlen. Es muß einer interalliierten Kommiſſion geſtatten, nach
allen Angehörigen der alliierten Länder zu ſuchen, die ſich noch in
Bulgarien aufhalten. Dieſe Kommiſſion ſetzt ſich zuſammen ane
Vertretern von England, Frankreich, Jtalien, Griechenland, Ru-
mänien und Serbien. Bulgarien muß ſich auch verpflichten, alle
die Perſonen auszuliefern, die ſich gegen die
Kriegsgeſetze vergangen haben. Zur Beantwortung der
Friedensvertrags wird nach einigen Blättern eine Friſt vor
zwanzig Tagen gewährt.

Der Friedensvertrag vor dem amerikaniſchen Senat.
Haag 18. September. Wie Niemve Conrant aus Waſhington

meldet, wird die Debatte im Senat über den ffriedensveriraſ
eine hitige. Senator Borah, der eine Rundreiſe durch Ameriko
machte, um g nden Vertrag zu ſprechen, wurde zu eine

er Republikaner konferenz nach Waſhington zurückberüfen
Die Republikaner haben die Verhandlungen r den Ver
trag noch mehr verzögert dadürch, daß ſie die erſte Leſung bis
zur nächſten Woche hinansſchoben. Die Demokraten wiro-
teſtierten heftig und wollten mit Gewalt die Republikaner
einer ſchnelleren Aktion bewegen. Senator Shermann nannte
Wilſon „einen ungekrönten Monarchen über die
weſtliche Halbku gel. Er fügte hinzu, Wilſon ſchände
feinen Präſidenteneid dadurch, daß er einer fremden Regie-
rung, deren Hauptſtadt Genf ſei, Treue ſchwöre. und daß er dererſte Präſident des Völkerbundes ſein wolle

Krieg dem Kriege!
Verſöhnung der Völker.

Genf, 18. September. (Meldung der Schweizeriſchen Depeſchen
Agentur.) Hier fand Mittwoch abend eine von deutfchen.
franzdfiſchen, italieniſchen, Zſerréeichiſchen,
türkiſchen und ſerbiſchen Kriegsteilnehmern be
ſuchte Verſammlung ſtatt, die einſtimmig der Bildung einer
internationalen Vereinigung ehemaliger
Kriegsteilnehmer zuſtimmte, die ſich die Verſöhnung
der Völker und den Kampf gegen die Machenſchaften des Chan
vinismus zum Ziele ſetzte.

Lloyd Georg für Abrüſtung.
Amſterdam 18. Sept. Wie das Preſſebureagu Radio aus

Horſea meldet, ſagte Lloyd George in ſeiner Rede gufedem
Jnter nationalen Gewerkſchaftskongreß in Lon
don ferner: Die großen Rüſtungen müſſen verſchwinden und zwar
nicht nur in Deutſchland; fonſt würde das Opfer all der Tauſenden
umſonſt ſein. Er erwarte, daß jede Verſchwendung aufhören werde
und daß das Mißverhältnis zwiſchen Jrkand und dem Rechte desVereinigten Königreichs, das 9 ſo ſehr in die Länge gezogen habe,

verſchwinden werde. Aus den Opfern des Krieges ſei ein neuer
Geiſt auferſtanden, ein Geiſt, der zu dem Lande der Verheißung
führen werde, von dem viele geträumt; haben und das jetztein er
reichbare Rähe gerückt ſei. Er wünſche Großbritannien nicht, auf
den Trophäen ſeiner Siege in einem Lehnſtuhl ſitzen zu ſehen. Be
züglich des Völkerbundes ſagte der Premierminiſter: Jch
weiß, daß hier, in Frankreich und Amerika viel kritiſiert wird. Es
wurde aber nie von menſchlicher Hand ein anderer Vorſchlag oder
Entwurf unterbreitet. Nie hat ſich ein anderer Menſch gefunden, der
kam und ſagte, daß der Entwurf mangelhaft ſei und daß er viel
beſſer geworden wäre, wenn er ihn gemacht hätte. Man müſſe be
denken, daß der Völkerbund ein Kompromiß ſei. Trotz alle
dem werde ſein Gebände den Unterdrückten aller Länder Obdach
gewähren, wenn die Völker ſeine Mauern treu beſchützen. Das iſt es,
was wir brauchen
nicht mehr Jntrigen und Mißtrauen geſät werden, daß er nicht
dazu ausgenützt wird, daß eine Nation Vorteile über die andere er
ringe, ſondern daß unter den Völkern der Welt ein Geiſt wirklicher
Kameradſchaft herrſche. Wenn dieſes der Fall ſei, ſo wird er eine
der größten Einrichtungen ſein, die jemals von Menſchenhand ge
ſchaffen wurden.

Fiume blockiert.
Bern, 18. September. (W. T. B.) Die italieniſchen rrrat

können wieder eigene Nachrichten über die Vorgänge in
Fiume ver öffentlichen. D'Annunzio erließ ein Manifeſt an die
Schatzbeſatzungen, in dem er die Kommandogewalt übernimmt
und erklärt, Fiume aufs äußerſte verteidigen zu
wollen. Er ſandte ferner ein Schreiben an den Kriegsminiſter
und einen Aufruf an das italieniſche Heer. Der aus Jftrien er
folgte Anmarſch zweier Diviſienen unter General de Robilant
ſoll in Finme nicht beſonders beachtet werden da murn überzeugt
ei, daß es die Regierung zu keinen blutigen Zuſammenſtößen kom
men laſſen werde.

Die Lebensmittelzufuhren vom Meer und auf dem Landwege
ſind für Fiume nunmehr völlig abgeſchnitten.

Bern, 18. September. D'Annunzio gibt zu, daß Fimne tat
r blockiert ſei, ſetzt aber hinzu, daß ſämtliche Truppen der

ſatzungsarmee trotz aller Regierungsbefehle auf ſeiner Seiteſtehen. Kie Karabiniers halten Sulac beſetzt. Nach weiteren Nach
her haben ſich trotz aller Gegenbefehle der Regierung vier

italieniſche Kriegsſchiffe, die die Fiumer 3
hißten, d'Annunzio zur Verfügung geſtellt, auch ein Flugzeng
geſchwader iſt in ſeine Dienſte getreten. Um das meunternde
Pangerſchiff Dante Alighieri abzufangen, kreuzt eine kleine Flotte
in den benachbarten ſſern.

gan für Halle und den Bezirk Merſeburg.
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Von Julius Braunthal (Wien).
Die Mächtigen in St. Germain, die alle Gewalt über die Welt
in ihren Händen vereinen, haben nun auch dem deutſchöſterreichi-
ſchen Volk ſein Schickſak kundgetan. Der Friedensvertrag, den die
deutſchöſterreichiſche Delegation deimbringt, tündet mit grauſamer
Härte die Vernichtung ſeiner Unabhängigkeit, die blutiſtörung aller ſeiner Hoffrungen, ſich jemals aus den Tiefen

Not und zu erheben. Wie Die Vernichtung ſeiner U
dängiffkeit? ird denn nicht im Artikel 188 dieſes Vertrages
Nnabhängigkeit Deutſchöfterreichs als „unveräußerlich“ erklärt und
Deutſchöſterreich die Verpflichtung auferlegt, „ſich jeder er
zu enthalten. die ſeine Unabhängigkeit direkt oder indirekt,
velchenm Wege immer beeinträchtigen könnte Wird nicht Deutſch
ander im Artikel s ſeines Friedensvertrages verpflichtet, „die Un
rhängigfeit Oeſterreichs in den durch den r
Hrengen unbedingt anzuerkennen und ſie als unnbänderlich z
chten außer in Uebereinſtimmung mit dem Rate des Völker
undes?“ Die Unabhängigkeit Deutſchöſterreichs iſt der Entente
ein ſo hohes Gut, daß ſie ſie unter Kuratel P een ſich genötigt
indet! Dieu hnabhängigkeit“, die in Wirklichkeit den Verzicht
Zuſammenſchliſſes Dentſchöſterreichs mit Deutſchland darſte
und jede Möglichkeit dem Deutſchöſterreich verſchüttet, e ſi
vieder emporzurichten! Wie ſoll denn djſee arme Deutſchöſterr
n ſeiner Jſolierung beſtehen. wie ſoll es leben, da die Wurzelneiner Kräfte verdorrt, ſein voikewirtſchaftliches Leben verkümmert,
die Quellen ſeiner Kräfte verſiegt ſind? Dieſes kleine verſtümmelte,zerriſſene Land, das nur einen Vruchteii der Menge des Brotes zu

produgzieren vermag, um ſeiner Vevöllerung das nackte Leben zu
ewähren das der wichtigſten Rohſtoffe entbehrt, um ſeine Jn
duſtrie zu nähren, das mit dem Erbe der gigantiſche Schulden-
äſten Per, Monarchie beſchwert. den Leidensweg ſeines Aufbaues
intrefeh ſoll. wie weit ſoll dieſes Land, wie ſoll dieſes Volk
ſtehen Der Staalevoranſchlag für das kommende Budget beziff
die Ausgahben der deutſchöſterreichiſchen Republik
z Miltliar den und die Exnnahm en auf etwa 35 Mil
liarder Kronenl Wie ſoll das Defizit von d Milliarden
Kronen gedeckt werden, wenn der Staat allein für ſozigle Zwecke
die Summe von mehr als s Milliarden Kronen aufzuwenden hat?
Nahezu die geſamten Einnahmen des Stactes verzehrt die Fü
forge für die Arbeitsloſen für die Krieg sgefangenen und Zivil
internierten, für die Krüppel, füt die Fronlheimkearer und für die
Crleichterung der Lebensführung und der Ernährung der Aermſſ
der Bevölkerung. Und dieſes Volk, das außerſtande iſt, ſich ſe
guch nur, neldürftig zu erhalten, dieſes Volk ſoll noch die gigan
ſchen wir chaftlichen Laſten tragen. die ihm der St. Germoiner
riedt aufbürdet? Clemenceau verſpricht, daß die Reparations

femmiſfion, die über das „unabhängige“ Deutſchöſterreich nun
walten wird, angewieſen werden wird, im „offenkundig humani-
tären, Geiſte die ihr anvertrauten in zu ger Der
Friede don St. Germain, der das Ende der ſchreckensvollen Herr
ſchaft des Krieges bilden ſollte, i in Wahrheit das Ende Deutſchöſterreichs. Was ihm nun ſolgen mag, das iſt die Selbſtzer
fleifchung eines hungernden, frierenden und in den Wahnſinn
Verzweiflung getrſebenen Sklavenvolkes, das Dahinſiechen der
FEunderttauſenden Kinder, Greiſe, Krüppel Frauen, die Maſſen
flucht der Arbeitsfähſgen aus dem unglücklichſten aller Länder der
blutenden Crde. Die ſchweren Schatten des Unterganges liegen
über. Dewutſrköſterreich.
Was hat aber dieſes ſo gepeintgte Volk ſo Schweres verbrochen,
daß es, ansgeſtoßen aus der Familie der Völker, mit dem Fluche derVertilgung beſtraft werden ſ. l Das Begleitſchrerben Clemenceaus

an Renner wälzt alle Verantwortung für den Weltkrieg, „für die
Uebel, unter denen Europa während der x fünf Jahre gelitten“,
auf das deutſchöſterreichiſche Volk. Es iſt ja wahr und ſoll nicht
beſtritfken werden, daß das Ultkmatnm Oeſterreichs an Serbien
dieſen furchtbaren Krieg erweckt hat. Es iſt ja wahr, daß die habs
butgiſche Dynaſtie dieſen Krieg gewollt hat und das Ultimatum
nur der „ſcheinheilige Vorwond“ war, um über Serbien her
zuſtürzen. Aber dieſes verbrecheriſche, verruchte Werk war ja
nicht das Werk des Volkes Gewiß, die bürgerlichen Par
teien der alten Monarchie die Deutſchnationglen, CEhriſtlichſozialen
und vor allem der Polenklub haben den kaiſerlichen Verbrecher

terſtützt. Unvergeßlich muß. dem Volke gerade in dieſer ſchweren
Stunde die Kundgebung des Prinzen Liechtenſtein ſein, dieer. namens der Edeiſlichſozkalen Reichs partei un
mittelbar nach der Kriegserklärung am 2. Auguſt 1914 an den

erichtet hat. Darin erklärt er allerdingzs: „Die Anhänger
einer artei danken Seiner Majeſtät aus ganzem Herzen,
Höchſtdieſelben ihr Gelegenheit geben mit Gut und Blut für die
Größe und die Unantaſtbarkeit der Monarchie einzuſtehen.“ Der
Po kenklub, die Deutſchnationalen und die Chriſt-lich ſozialen begrüßten allerdings „mit glühender Be i
rung“ den Krieg und waren ſichtlich bemüht, ſeine Grauſamkeit und
Härte zu ſteigern. Aber dieſe ſchwarzegelben Lakaien, die leider
noch heute das Antlitz der Erde mit ihrer Exiſtenz beſudeln, re
präſentierten ja niemals das deutſchöſter-reichiſche Volk Den unmündigen Maſſen des Volkes, deren
politiſches Bewußtſein planmäßige Schule, Kaſernenhof, Beicht
ſtuhl und Kanzel in dumpfem Schlummer hielt, wußten, ja a hn
ten nicht. auf welchen unheilvollen Wegen die bürgerli
Parteien, die ſie betört und verraten, geführt haben! Soweit aber
das Volk erwacht war, ſtand es hinter der Sozialdemokratig,
Sie war ſtets die mächtigſte Parkei im Lande. Vereinigt doch die
dentſchöſterreichiſche Sozialdemokratie in der Reichsratswahl, die
dieſem Krieg vorausging, allein 542 439, das waren 312 Prozent
aller Stimmen, die deutſch öſterreichiſchen Wahlbewerbern zu

wendet waren. Wer wollte alſo zweifeln, daß in der Sozialdemo
ratie die wahrhafte Repräſentanz des deutſch öſterreichiſchen Volkes
dargeſtelt war? Wie antwortete aber die deutſchöſterreichiſche
Sozialdemokratie auf den Krieg

Kaiſer

i

Craf Stürgkh, der unſelige Verderber des deutſchöſterreicht
ſchen Volkes, den die gerechte Strafe im Krieg ereilte, hatte einigh
Monate vor der Kriegserklärung das öſterreichiſche Abgeordneten
haus auseinander geſagt. Ueber der Monarchie lag Gewittep
ſchwitle. Stürgkh bedurfte zum Handeln freie Hand. Da

ch das Abgeordnetenhaus ſeinen verbrecheriſchen Plänen
3
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von der Kritik und der Kontrolle der Volksvertreter
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llung der dunklen Wünſche des

nun die Hofkamarilla den Weltkrie
Ultimatum erklärt war, da mangelte dem

m, ihre Stellung zum Kriege zu manifeſtieren.
ndgebung der deutſchen ſozialdemokratiſchen eordneten, am

Tage der Ueberreichung des Ültimatums, am Juli 1914, heißt
e und dieſe Worte müſſen richtunggebend für eine e
Beurteilung des deuſchen Volkes ſeinl Dem Vo es
nicht gegeden, über Krieg und Frieden zu entſcheiden. Das Par
lament, durch das es wirkt und ſpricht, iſt ſtumm. Der politi h
Freiheit in den Verſammlungen find Feſſeln angelegt. dem
z gtſein der ſchickſalsſchweren Stunden ſoll noch einmal unſer

ahnruf laut werden: der Friede iſt das koſtbarſte Gut der
Menſchen, das höchſte Bedürfnis der Völker! Wir lehnen jede
Verantwortung für dieſen Krieg ab, feierlich und entſchieden be
laden wir mit ihr diejenigen, die ihm,
haben und entfeſſeln wollten! Und wir wiſſen uns darin einig
mit den klaſſenbewußten Arbeitern der ganzen Welt und nicht
7 wenigſten mit den Sozialdemokraten ns! Feierlich

kennen wir uns zur Kulturarbeit des internationalen Sozialis-
dem wir ergeben bleiben im Leben und verbunden bis zum

o

Soſprach das Volk, ſoweit es ſeiner ſelbſt bewußt war und
klar das Unheil der Regierenden zu durchſchauen t ei
lich war dieſen Worten unmittelbare Wirkſamkeit verſagt. Ueber
der Monarchie waltete der eiſerne Druck des Ausnahmezuſtandes,
der jedes freie Wort knebelte, arme Volk durch Kerker, Galgen
und Zenſur erbarmungslos e Und dennoch wider
ſetzte ſich das Volk im geheimen dem e des Krieges! Nur
unwillig folgte es den Fahnen. Als die nach den erſten Tagen mit
einem Raffinement ſondergleichen erzeugte Kriegsbegeiſterung ab
en und der Strom der Freiwilligen und Kriegsluſtigen als

d verſiegt war, da mußte ein Rieſenaufgebot von Aerzien und
Auditoren nach den Zögernden und Unwilligen im Hinterlande
fahnden. Das Volk wo in Wahrheit nicht den Krieg, wollte
nicht kämpfen und wollte für ihn auch nicht arbeiten. Vergeblichbemühte ſich ein Heer von Gendarmen, die Bauern zur lieſe

der vorgeſchriebenen n zu zwingen. Die
t

Jn der

ruürbeiterſ haft in den Fabriken mußte militariſiert und
unter dem Zwange der Kriegsgeſetze zur Arbeit verhalten werden.
Denn aus freiem Willen opferte das Volk dem Kriege nichts.
Nirgends ſtand der „Defagitismus.“ in üppigerer Blüte als
in der öſterreichiſchungariſchen Monarchie! Das Volk, das ohne
getr t zu werden, in den unſeligen Krieg verſtrickt wurde, ha ßte

n Krieg und ſehnte das Ende herbei. Und als das Maß ſeiner
Leiden übervoll war, ſprengte es den übermächtigen eiſernen

und vernichtete die Schuldigen an dieſem Ver
chen. Und dieſes betörte, gequälte, aus tauſend Wunden blu-

tende, zu Tode gehehte Volk ſoll allein die Schuld an dieſem Verbrechen tragen Fürwahr, wenn Recht Recht bleiben er und
Wahrheit Wahrheit, ſo iſt der Friedensvertrag von St. Germaindas grauſamſte Dokument des Unrechts un der Lüge dieſer
ſchaudervollen Zeit.

Die Gewaltigen in St. Germain, die neuverteilend die Erde ab
eiten, verlaſſen in Deutſchöfterreich den Leichnam eines Volkes.
n dieſer Friede iſt ſein Ende.

Wiederaufleben der ägyptiſchen Revolution.
Bern, 13. September. (W. T. B.) Die Leitn des Ausr der nationalen ägyptiſchen Partei teilt mit, daß die ä g vo

tiſche Revolution von neuem eingeſetzt habe. Die

e r u h r r durch dieaft habe zu einem Aufſtaohne Unterſchied der Klaſſen geführt. 4 voptiſchen Volkes

Die Unruhen in Köslin.
Köslin, 18. September. (W. T. B.) Jm Laufe der Nacht kam

S zu weiteren Plünderungen. Gegen 11 Uhr ſtürmte die
am Markt gelegenen Herrenartikel und Konfektionsgeſchäfte

von Eduard Baruch und Gebrüder Hirſchfeld. Ein Teil der Ein-
wobnerwehr, die einzuſchreiten verſuchte, wurde entwaffnet. Bei den
Plünderungen gab das Militär Feuer. Fünf Perſonen wurden
verwundet, darunter zwei Mitalieder der Einwohnerwehr. Jn
den frühen Morgenſtunden trafen Truppenverſtärkungen ein.

Preßfreiheit mit dem Galgen daueben.
Hörſings Rache.

Unſer Breslauer Parteiblatt, die Schleſiſche Arbeiter
eitung, t der Rache des ſattſam bekannten Reichs und
aatskommiſſars Hörſing zum Opfer gefallen. Die Redaktion

erhielt folgendes reiben von der Kommandantur Breslau:
Der Artikel „Die Blutwelle in Oberſchleſien“ in Nr. 72 der

Schleſiſchen Arbeiterzeitung enthält ſchwere Angriffe gegen dieReichsregierung und deren Organe insbeſondere den Feiche

und Staatskommiſſar r Der Ton, in dem der ganzeArtikel gehalten iſt, muß und ſo offenſichtlich weite Kreiſe der
Bevölkerung gegen die beſtehende Regierung aufreizen. Jch v
mich daher auf Antrag des Reichs und Staatskommiſſars für
Schleſien und Weſtpreußen genötigt das Erſcheinen Jhres
Blattes für die Dauer von drei Wochen, und zwar vom 16. 9. 19
an, zu verbieten.

Das Verbot des Weitererſcheinens darf dem Leſerkreiſe der
Zeitung n.ir in folgender Weiſe bekanntgegeben werden:

„Auf Grund eines Verbotes des Militärbefehlshabers
müſſen wir das Erſcheinen unſerer Zeitung vom 16. 9. 19 an
auf die Dauer von drei Wochen einſtellen. (Unterſchrift.)“

Jede andere Axt der Bekanntmachung ſowie jede öffentliche
Erörterung des Verbots wird auf Grund des S 9 des Geſetzes
über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 verboten.

Jch weiſe gleichzeitig darauf hin, daß ein etwaiges Erſcheinen
der Zeitung unter einem anderen Namen in der Zeit, für die das

Je O ka ſ
t, ermöglichte damals bereitwilligSerfoſendebeegert Un-

vorbereiten. Als das
olke der Monarchie das

ben wie drüben, angeſtiftet s

werden.

wartet immer auf
Machtvo t heſitzen, zu den

paar Tagen Arreſt, die dem Herrn Mörder aufdiktiert wurden,
ja S ſagen.

in ganzer Rattenſchwanz von Rechtserklärungen und Erläute-
rungen wird uns hängt. Wir werden Zeugen eines anden Karnevalerinnernden Streiktes um die Kompe-
tenzen gemacht und müſſen erleben und ſchaudernd zuſehen, wie
ſich die Herren darum herumſchlagen, wer von ihnen weniger
iſt als der andere.

Wenn es fich nur um eine theoretiſche Diskuſſion ha
würde, wer von ihnen der unbedeutendſte iſt, ſo könnte n
ja die Herren beruhigen, denn an Bedeutungsloſigkeit find ſie ſich
alle Foln aber hier handelt es ſich um die Ausübung eines Aktes
des formellen Rechts, und wenn ſich die Herren deswegen ſchon
monatelang herumſchlagen, wer es ja und wer es nicht tun ſoll, ſo
müſſen wir uns auf das energiſchſte verwahren, die Regierungs-
plattform der deutſchen Republik zu einem Kaſperltheater

machen.
Geſpannt ſind wir nun, wer das Urteil gegen Runge beſtätigen

wird. Wie wäre es, wenn man dies der Reichsgemüſeſtelle
überließe?

Zierden der Noskegarde.
Potsdamer KafinoManieren.

An die Verhätſchelung der Noskelieblinge hat der Vorwärts be
onders viel Eifer verwand. Er erlebt indes n an den
rüchten ſeiner Mühen. Er hat jetzt ſeine liebe Not, um all die

unberſchämten Angriffe der gegenrevolutionären, monarchiſtiſchen
Offigierskamarilla gegen die deutſche Republik und ihre Ein
richtungen und die wü Beſchimpfungen der Regierun r zu können. Auf Hofmann folgte der Reinha
da iſt dieſer öchſt bezeichnende Fall nicht geklärt, und ſchon
muß der s über einen neuen Skandal berichten. Diesmal

Herzen des „Alt preußentums“, aus der „Reſidenz“

„Dort iſt,“ ſo wird dem Vorwärts S ein S „wegen
ſeiner republikaniſ Betätigung von Regiments ,„Kamevaden“
auf das ſchwerſte miß handelt und aus der Kaſerne hin
ausgeſetzt worden.

Es lt ſich um den Leutnant V. von der KFlakabteilung 8
Potsdam, der in der Verſamm des Republikaniſchen Führer-
bundes vom 15. September als Mitglied desſelben ein Bild gab,
wie in den inos gegen die Regierung gehetzt und ge-
wühlt wird. hatte ſich von den geführten Geſprächen Notigen
gemacht und trug deren Jnhalt vor. Es ging u. a. daraus her
vor, daß gang ungeniert im Potsdamer Offizierskaſino über die
Ermordung Erzbergers Pläne geſchmiedet wurden. Zum Schein
war V. auf dieſes Thema eingegangen, worauf ihm ſofort von
anderen Offizieren angeboten wurde, man würde ihn ſicher über
die däniſche Grenze ſchaffen, falls er Erzberger ermordete. Mehr

wurde V. t wann es denn nun geſchehen würde! Ein
r izier gab r Anweiſung, e Herrnwicht vom Regierungsſtandpunkt, ſondern vom deu ationalenStandpunkt aus zu inſtruieren. Ein Hauptmann er alle So

ialiſten für Schweine, falls unter ſeinen r einer ſein
ollte, „ſo ſtände er ihm mit der Waffe zur Verf ng“. Auf die

age, ob man der ierung den Treueid leiſten könne, wurde ge
tet „Gewiß, man brauchte ja nur drei oder fünf Tage vor

dem Putſch aus der Reichswehr auszutreten,“ dann ſei man 87
deckt. Außerdem käme es auf einen id gar nicht an, r

nur
kan

(7) Dies und vieles ähnliches Leutnant V. unter genauen
Angaben von Namen, und Zeit der Verſammlung vorge-
tragen.
Die Rache blieb nicht aus. Als V. am nächſten Tage das Offi-

zierskaſino betrat, wurde er von einer Anzahl Offiziere beſchimpft,
angeſpuckt und geſchlagen. Beſonders tat ſich ein Leutnant De
Thierrhy hervor, der V. ins Geſicht ſchlug und mit dem Fuß vor

den Unterleib trat. Der direkte Vorgeſetzte des V., ein Haupt
mann Ueckert, brüllte V. am mit den Worten: „Soefort heraus
urd wies ihn aus der Kaſerne. Von Mannſchaften wurde V. ge-
warnt, die Kaſerne wieder zu betreten, da die Offiziere ihm ſofort
ans Leben gehen wü

V., der früher Demokrat war, jetzt Sozialdemokrat t grg zu,
daß er ſeine Geſinnung verheimlicht hat. Er hat dies j im
Intereſſe der nern getan, denn er hatte bei ſeinem Eintritt
in die Abteilung den Eindruck, mitten in eine Verſchwörung hin-
einzugeraten. Er hat ſich nicht zu erkennen gegeben, um dieſer
Verſchwörung auf den Grund zu kommen und iſt erſt hervorge
treten, als er einwandfreies Material beiſammen hatte.
Wie wir noch erfahren, liegt das von V. geſammelte Material

dem Reichswehrminiſterium vor. Ein Verfahren gegen
die Offiziere iſt eingeleitet, V. ſoll Gelegenheit erhalten, ſeine An
gaben als Zeuge unter Eid zu machen.

Der Vorwärts fragt: Wie lange ſoll der Skandal noch
dauern und ver „daß die ſchwer kompromittierten Offi-
ziere, die ſich durch ihr L und gewalttätiges
Benehmen noch beſonders bloßgeſtellt haben, bis einwandfreien Klärung des Falles ſofort zur Dlepoſttion ge
ſte IIt werden.

Wenn man bedenkt, daß Noske, der Starke, ſich ſelbſt für die
monarchiſtiſch geſinnten Offiziere und gegen den republikani
ſchen Führerbund erklärt hat, ſo erſcheint einem das Verlangen
des Vorwärts reichlich naiv. Auch die rowdyhaften Offiziere wer
den darüber lächeln; denn Noske wird ja froh ſein müſſen, wenn
er nicht von ihnen zur Dispoſition geſtellt wird.
Was über kurz oder lang doch ohnehin geſchehen wird

Gegen die Darſtellung des Vorwärts fo die rechtsſoziali-
ſtiſchen Politiſch-Parlamentariſchen Nachrichten, allem Anſcheine
nach aus der Umgebung Noskes inſpiriert, ſchweres Geſchütz auf.
Vieweg wird als Lockſpitzel hingeſtellt, der unter Zurecht-
weiſung ſeiner Vorgeſetzten monarchiſtiſche Putſchgedanken ge
äußert und ſich auch „durch dauernde, auf die Nerven fallende Hoch-
rufe auf den Kaiſer“ einen derben Verweis und deutliche Zurück-
weiſung von einem der ihn in der Verſammlung beſchuldigten
Hauptmann zugezogen habe. Jm Anſchluß an dieſe Darſtellung
wird Vieweg von den P. P. N. wie folgt moraliſch abgeſchlachtet:Verbot ausgeſprochen iſt, eine Umgehung meines Verbotes dar

ſtellen und gleichfalls nach J 9b des Geſetzes über den Belage-
rungszuſtand verfolgt werden würde.

Der Kommandant: von St. Ange, Generalmajor.
So hüten die Organe der ſozialiſtiſchen Regierung im neuen

Deutſchland die durch die Verfaſſung „garantierte“ Preßfreiheit.
Wenn einem der überempfindlichen Rechtsſozialiſten der Ton eines
Artikels nicht gefällt, wird einfach der Galgen des Erſcheinungs-
verbots errichtet. Nur täuſchen ſich die Herren wenn ſie glauben,
damit den Kampf der U. S. P. gegen die volksverräteriſche Regie
rung lahmlegen zu können.

Aus dem regierungsſozialiſtiſchen Kaſperltheater.
Das rechtsſozialiſtiſche Oppoſitionsblatt in Berlin, die Freie
eitung, gloſſiert die Verſuche aller Regierungsſtellen ſich von
r Beſtätigung des Urteils im Liebknechtprozeß

„Als im Kaſino über den Miniſter Erzberger geſprochen wur“e,
der damals in der rechtsſtehenden Preſſe heftig attackiert wurde.

erklärte Vieweg fofort, er werde den Miniſter totſchteßen und
erklärte: „Jch gebe ſogar mein Ehrenwort (auch „Ebrenwort“!
D. R.) dieſen Mann hier wurde er von ernem der geſchmäh-
ten und verdächtigten Vorgefetzten aufs energiſchſte unterbrochen
mit den Worten: „Halt. jetzt wird die Sache ernſt, halten Sie
das Maul, man ſagt oft etwas in der Rage, was man nachher
in Vernunft nicht ausführen kann, a Sie das Wort ſofort
rückgängig, ſonſt müſſen Sie es tatſächlach ausführen, oder Sie
werden ein Lump.“

Danach ſind die Potsdamer Offiziere die reinſten Unſchulds-
lämmer und Vieweg der reißende lf, der alle ins Verderben
ſtürzen wollte. Aber die Sache darf doch nicht ſo ſorglos hinge-
nommen werden, als es manchem nach dieſer Darſtellung erſchei-
nen könnte. Offenbar hat Vieweg in der Tat ſo etwas wie Spitzel-

zu drücken mit folgenden zutreffenden Sätzen:
Vor mehreren Monaten wurden die Mörder Liebknechts „ver

urteilt“, und bis heute ſteht noch die Beſtätigung des Urteils aus.
Es iſt ganz merkwürdig, welche fabelhafte Rechts-

unkenntnis jetzt auf einmal zu konſtatieren ift. Kein Menſch
weiß Beſcheid, niemand kennt ſich aus.

Wir haben ein Reichsjuſtizamt und außerdem noch in jedem
Einzelſtaat ein Juſtizminiſterium. Wir haben eine ganze Armee
von Geheimen Ober und Unterjnuſtizräten, die ſonſt alle die
Rechtsgelahrſamkeit mit dem großen Löffel G eſſen haben,
und plötzlich ſtellen fie ſich alle, als ob ſie Analphabeten
wären.

arbeit im Potsdamer Offizierskorps getan, denn der Vorwärts
ſelbſt ſchreibt, bevor er den „amtlich feſtgeſtellten Tatſachen“ Notiz
nehmen konnte:

„V., der früher Demokrat war, jetzt Sozialdemokrat iſt, gibt zu.
daß er ſeine Geſinnung verheimlicht hat. Er hat dies jedoch im
Jntereſſe der Regierung getan Man muß deshalb fragen,
aus welcher Quelle die P. P. N. ihre amtlich feſtgeſtellten Tat-
ſachen“ geſchöpft haben? Die P. P. N. ſahen mit heiterer Unbe-
fangenheit dem immer kühner auftretenden Treiben der Gegen-
revolutionäre zu. „Bisher iſt noch nicht eine einzige Tatſache, noch
nicht ein kleiner Fall zutage gefördert worden wobei wirklich poſi

„Schweinehund Scheidemann“ x auch einen Meineid geleiſtet. z

tiv das Vorliegen gegenrevolutionärer Unternehmungen ernſten
Charckters feſtgeſtellt werden konnte,“ verkünden ſie in unbefleckter

revolution von links geſchoſſen.“
Alſo „Mißtrauen“ gegenüber der den KHapitalismus

den „Gegenrevolution von links“, Vertrauen und
iſe, die der gegenwärtigen Verf und Regiees n Einſchlag ToofeindſchaLoyalität der

rung wegen ihres demokratiſchen Einſchlags Tod
ſchworen haben. Die Arbeiterſchaft wird dieſen
punkt auch bei der Wertung der amtlich feſtgeſtellten Tatſ
der P. P. N. zu würdigen wiſſen. Jhre heiligſte Pflicht aber iſtdie Augen offen und ihre Machtmittel zum
nötigenfalls bereitzuhalten!

Der franzöſiſche Gewerkſchafts
kongreß.

Verſailles, 17. September. Der Gewerkſ r tnLyon hat geſtern die Beratung über den r äeheke t fort

geſetzt. tn erſter Stelle ſprach Meric. Er beſchwerte ſich
daß die, die über den Demonſtrationsſtreik vom 21. Jul
zu entſcheiden gehabt hätten, keine Aufklärung er

tten. Man habe ihnen wichtige Dokumente vorenthalten.

r ar die z a des Proletund der Gewerkſchaften er wahren könnten.
Die hielt Monmouſſegu von der Sgewerkſchaft in Paris. Er fragte zuerſt, warum Vertreter

Gewer ften an den wirtſchaftlichen Kommiſſionen der
denskonferenz teilgenommen hätten. Man habe geglaubt, da
bei etwas Gutes herauskommen könne, ſich aber getäuſcht;der Einfluß der Diplomaten ſei größer geweſen als der Einflu
der Gewerkſchaftsvertreter. Der Völkerbund habe nicht
gemein mit der Arbeiterinternationgle und mis
den irre der Gewerkſchaften. Die Theorie des
Klafſenkampfes ſei geopfert worden auf dem
Altar der wart ſwaftlisen ides Landes. leugne, daß es innerhalb der eineSolidarität der Intereſſen gebe. Die Kapitaliſten ſeien
allein für den Krieg verantwortlich, und wenn ſie
das wirtſchaftliche Leben wieder aufrichten wollten, dann ſollten
ſie es mit ihren eigenen Mitteln tun. Wenn man dem Bankrott
entgegengehe, dann ſolle man das leichten Herzens hinnehmen,
denn nur durch den Zuſammenbruch könne

das Proletariat zur Macht gelangen. e den
Der Redner empfahl revolutionäre Mittel. Er wa

Delegierten der C. G. T. vor, daß ſie die Grundſätze verraten
hätten, und ſie micht die h zurückgewieſen hätten.
die über den Vemonſtrationsſtreik vom 21. Juli verbreitet worden
eien. Die C. G. T. ſei r re an der Erdroſſe-1824 der ungariſchen Revolution und an er

der Blockade ger die ruſſiſche Revolution. Was die
inderheitler von den Mehrheitlern trenne, ſei die grundſäsliche

Jnterpretation des Syndikalismus. Man habe in r a

es,

e von der Demokratie großgezogenen nationalen
s. Der Redner warf Jouhaux vor, daß er ſich in Amſterfur die dort gefaßten geleſen eingeſetzt habe. Wenn die Maſſe

nicht reif ſei, müſſe ſie zur Reife erzogen werdenn der Nachmittagsſitzung ſprach zuerſt Le Troquerwß Standpunkt der Slehrbe tler. e will Frankreich nicht in
ein Abenteuer ſtürzen. Auch Lenin und Trotki könnten ni
andres, als ſich an die bürgerlichen Techniker wenden, wenn ſie
nicht gehen wollten. Er ſehe nur zwei Wege um 7
Revolution zu gelangen. Entweder man mache mit ſtarkenntelligengzen, ober man mache ſie mit denen, die die größten Ent

s
Arbeiter noch nicht genüg erzogen, ernicht im Laufe der tünf Kriegsjahre einen Augenblick an ſich ſelbſt

zweifelt hätte. 8w. r ſagte, während der letzten Jahre hätten die Gewerk
r t g Pflicht getan. Er trat für ein einheit
liches wirt s Programm ein. iBourderon ſprach auch für die Einigkeit. Auch er habe S
Beginn des Krieges nicht alle Kritik beiſeite geſtellt, aber ſpäter ſei
er doch zur Ueberzeugung gekemmen, daß man die Regierung nichthätte zwingen können, ihre Kriegsziele frei zu enthüllen.

Verdier ſagte, er müſſe dem Vorredner entgegentreten, ob
wohl er der Anſicht ſei, daß der Demonſtrationsſtreik nicht ſet ff
nug vorbereitet geweſen wäre. Der Generalſtreik allein ſei
Waffe, die zur Macht führen könne. Die Arbeitsſtätte müſſe die
Regierung erſetzen. Der Hauptfehler ſei geweſen, daß der Gene
ralſtreik vom 1. Mai nicht gut verlaufen ſei. Er ſei der l
daß die arbeitende Klaſſe der Bourgeoiſie den erkl
müſſe.Weggemzn, ehemaliger Anarchiſt, trat lebhaft für revpo
lutionäre Propaganda ein. Man müſſe zum

Antimilitarismus und Antipatriotismus
von vor dem Kriege zurückkehren und den durch den Krieg aufge

richteten Militarismus zerſtören.De Jonckere verurteilte die Organiſation des Nwal
rats. r Kongreß von Amſterdam ſei nur eine Komödie geweſen.Seit dem Kongreß vom Juli 1918 habe das Bureau immer die G
werkſchaften verraten n müſſe neue M.rnner ſuchen die in
der Lage a u ſo zu geſtalten, daß ſie die Emangzi
ation der Arbeiter ergiele.9 Jn der Verhandlung am Mittwoch kamen fünf Anhänger

der Mehrheit zu Wort, darunter der Vertreter der franzö
ſiſchen Eiſenbahner B e aray, der ſich dagegen verwahrte
es die Eiſenbahnex geweſen ſeien, die den Demonſtrationsſtre
vom 21. Juli vereitelt hätton. Er trat den vadikalen Slem
ſcharf entgegen. denn die Gewerkſchaftler ſelbſt verlangten die Zu
ſammenarbeit mit den Arbeitgebern. Er ſei für den Achtſtunden
tag aber nicht in dem Sinne, in dem der Verwaltungsrat ihn auf
faſſe. Er ſei für eine

Vorbereitung zur Weltrevolution Der
und trete entſchieden für die ruſſiſche Revolution ein.
Vertreter der Bergarbeiter Bartuel ſagte, die Niederlage vom
21. Jul: ſei nur möglich geweſen, weil es die Arbeiter der öffent
lichen Dienſte mit der Angſt zu tun bekommen hätten, nachdem der
Miniſter mit Entlaſſung gedroht habe. Auch Longſy vertrat den
revolutionären Standpunkt.

Zum Fall Reinhard
Die reaktionäre Preſſe jubiliert. W. T. B. berichtet, es ſei ein

wandfrei feſtgeſtellt, der Sergeant Neuendorf und der Offigzier
ſtellvertreter der Reichswehr Neuendorf ſeien eine und dieſelbe
Verſon, und dieſer Neuendorf habe in der Tat die ihm vorge-
haltenen Strafen zudiktiert bekommen. Damit iſt für die nativ-
naliſtiſche Preſſe der Fall Reinhard erledigt. Reinhard ſelbſt hat
ſich zwar noch nicht geäußert, ob er die abfälligen Aeußerungen
gegen die Regierung, in deren Dienſt er ſich geſtellt hat, ma
An ſeiner Stelle ſind, wie von „zuſtändiger Seite“ mitgeteilt wird,
die „Vertrauensleute der Brigade Reinhard auf den Plan ge
treten. Sie erklären, daß Reinhard ſeit Beſtehen der Brigade
niemals eine gegen die Republik oder gegen die Reichsregierung
gerichtete Propaganda getrieben habe. Oberſt Reinhard habe im

rungen ertragen müßten.

Gegenteil ſtets ſehr energiſch betont, er ſelbſt unbedingt hinter
der Reichsregierung ſtehe, und die gleiche Haltung auch von ſeinen
Untergebenen verlange, da er eine ſolche Stellungnahme als die
Vorausſetzung dafür anſehe, daß Deutſchland wieder zu geordne
ten Zuſtänden zurückkehre.“

Die „Vertrauenslente“ können darüber, ob Reinhard die ihm
zum Vorwur i akhten Aeußerungen vom Stapel auch ni
ſagen. Jhrer „e en Anſicht nach würden ſolche Aeuße
rungen, die „ſiche m ir einer öffentlichen Anſpra an die
Truvpen“ gefallen ſeien, „nur als menſchlich begreifliche Regungenaugenblicklichen Unmutes aufzufaſſen, jedenfalls aber nicht ge

eignet ſein, das Bild der unbedingten loyalen Haltung des Ober
ſten Reinhard trüben.“

m

i

r

c

1



e

hat. Die Freiheit fügt ü es noch hinzu, daß „gerade

weß Geiſtes Kindern man 3 ereedee v Du

berdi e ſtrauensleute Bei der Brigade Rei das Allerwen u ſagenhaben e „ein Dekor mit keinerlei 4 fernnd, t „lediglich als Staffage bei der diechtſerkigung

eneer n.Auch der Vorwärts beharrt auf ſeinem Standpunkt und bemerkt
außerdem daß ſich unter den Vertrauensleuten diejenigen Männer
nicht r befinden, die behaupten, die der Oeffentlichteit über

erungen Reinhards gehört zu haben. Teils ſind ſie
ni rger Es wäre von Bedeutung

ründen die Leute aus dem Kreiſe
ſchieden.

Ob überhaupt jemals eine Feſtſtellung über das Verhalten
Reinhards erfolgen wird? Wohl kaum. Denn die Regierung hat
bisher gern ber den gegenrevolutionären Offizieren alle Ent
ſchiedenheit fehlen dafür aber dieſe ſelben Offiziere ald
Organ ihrer rgieäußerung zur Niederwerfung der

Beſtrebungen der Arbeiter benutzt.
Und darin wird ſich dieſe Regierung auch ſicher nicht wandeln.

Eine rechtsſozialiſtiſche Oppoſition gegen Noske?
Die konſervative Poſt will aus zuverläſſiger Quelle erfahren

haben, daß in der ſozialdemokratiſchen Fraktion der National-
verſammlung gegenwärtig eine ſtarke Oppoſitiongegenden
Reichſwehrminiſter Noske entſtanden ſei. An der
Spitze der Oppoſition ſtänden vor allem die Abgeordneten David
ſohn und Dr. Sinzheimer, die auf die Beſeitigung Noskes aus dem
Reichskabinett hinarbeiten. Schaidemann, der auch zu den Gegnern
Noskes gehöre, halte ſich vorläufig noch neutral.

Ein geſtäupter Revolutionsſpekulant.
Jn Stettin wurde der Rechtsſozigliſt Fenner m kom.

Polizeipräſidenten ernannt. eſer Mann hat im mber
vorigen Jahres das Mitgliedsbuch des rechtsſozialiſtiſchen Partei
vereins erworben, Arbeiterrat ein bezahltes Pöſtchen zu er

a

e aus welchen

um im
uern. Froh, einen leibhaftigen Reſerveoffizier in ihren Reihen zuhaben erenek die x alle ſeine Wünſche und verhalfen

ihn überdies zu einem Siadtverordnetenmandat. Seine Ver
wendbarkeit im Dienſt der demokratiſchen Republik erwies er, als
er Anfang u n rbeiterratskontrolleur des Polizeipräſidiums für

ndie weitere des über Stettin verhängten Belagerungs

e e tig erdrückenden gefordert hatten. Eine allgemeine Betriebs ensmännerver ung mit e der rechts ſozialiſtiſchen Stimmen
forderte die Niederlegung ſeiner Aemter. Aber ſtatt Erfüllung
dieſes Verlangens erfolgte jetzt ſeine Treue Die Stettiner
Arbeit am Montag in einer rieſigen Demonſtrationsverſammlung über dieſen ſozialiſtiſchen Polizeipräſi
denten ihr Urtei t, indem ſie einmütig empörten Proteſt erhebt,
weil ſie ihn längſt als einen Streber und Revolutions
ſpekulanten erkannte, dem es auf ſolch prieri gen Poſten an klugem
Takt und reifem ſozialen Verſtändnis fehle. Die Stettiner Arbeiter
ſchaft b. die Ernennung Fenners, dem 7 früher ein
mütig ihr Mißtrauen ausdrückten, als eine frivole Provokation, die
geeignet iſt, die bisher von 4f geſchützte Ordnung und Sicherheit der
Stadt aufs ſchwerſte zu erſchüttern. Sie verlangt die ſofortige
Abberufung und fordert vom Mini nnern, daß er ſtatt
der bisherigen Parteicliquenwirtſchaft endlich wenigſtens die
Forderu ogramms ſeiner eigenen Partei erfüllt, wonach an
leitender Stelle ſtehende Beamte durch freie Wahl aus dem Volke

en.hervorgehen

Die neue Erbſchaftsſteuer.
Schon ſeit lan hren vor der Revolution wurde von der

Sozialdemokratiſchen rtei ein ſtarker Ausbau der Erb
ſchaft s ſteuern gefordert, der aber ſtets an dem Widerſtande der
rechtsſtehenden Parteien J Die Deutſche Nationalver-ſammlung hat nun zwar in ihrer letzten Ja eine Erhöhungund einen Ausbau der Steuern vorgenommen, o ſind die Steuer

ſätze noch immer viel zu gering und bleiben ganz bedeutend hinter
den Forderungen unſerer Partei zurück. Die neuen Beſtimmungen
ſind im e nen recht verwickelt und auch noch ziemlich unbekannt,
ſo daß nachſtehend Darſtellung der einzelnen Steuerſätze ge
l Binterleſen ſchaft eines Verſtorbe terliegt hiernach

ein r nen unter izwei Steuern: einer Nachlaßſteuer und einer rer

Roman von Wilhelm Hegeler.

8] [Nachdr. verb.Ohne es zu wollen, durch die Verhältniſſe dazu acht, war er
s ei ten ein Subunternehmer rden, der StreckenS Dgene be S er den Grund zu

ſeinem großen Vermögen
Schon vor ſeiner großen Zeit halte er ſich verlobt, mitTochter eines emnen Beamten Er hatte das Mädchen ei uns

nie geliebt. b in einem all von Verzagen, der ihm das be
ſcheidene ein eines Familienvaters erſtrebenswert erſcheinen
ließ, halb aus Dankbarkeit 77 die Sltern, die ihm in ſeiner
erſten kümmerlichen Zeit viel Gutes erwieſen hatten, hatte er die
Wahl getroffen. Später, als er in die Höhe kam, löſte er ſein
Wort ein. Aber die kurze Zeit des Zuſammenlebens war für die
heiden eine Er paßte nicht zu dieſer gedrückten, klein
hürgerlichen Frau. Vielleicht weniger in Wirklichkeit als in der
Sinbildung, daß ſie das ganze Leben hindurch ſeine Begleiterin
ſein würde, hing ſie wie eine Feſſel an ſeinen Füßen. Er war
rauh zu ihr, ohne es zu wollen, ſie verdarb ihm Leben durch
ihre kleinlichen Mäkeleien. Er atmete auf, als er durch feine Reiſen
von ihr getrennt wurde.

Nach anderthalbjähriger Ehe ſtarb ſie, ohne daß ſich die beiden
ineinander gelebt hätten. Sie hinterließ ihm eine Tochter, die bei
der Großmutter blieb. Er vergaß ſeine Frau nach kurzer Zeit,
und ſo wenig hatte er ſich mit ihr eins gefühlt, daß er nicht einmal
für ſein Kind Jntereſſe hegte.

So hatte ſich Horſtmanns Leben bis jetzt geſtaltet. Ohne Still
ſtand, ohne Stocken, ohne Rückſchritt war er gewachſen, höher und
höher geſtiegen, vom willenloſen Bauernjungen bis zum ringenden
Arbeiter, der ſeine Bildung dem Schlaf der Nächte abkaufte, vom
kleinen unterdrückten Jngenieur zum großen Unternehmer ein
Rieſe in ſeiner Arbeit. Die Natur hatte ihn geformt und das
Schickſal hatte ihn auserkoren, einer Errungenſchaft der Menſch-
heit zu dienen. Blind wie die Lokomotive, die nicht weiß, zu
welchem Endziel ſie über die Schienen dahinraſt, hatte er ſeinen
Weg gemacht, mit ſeinem Eiſenſchädel alle Hinderniſſe zertrüm-
mernd, hatte Flüſſe überbrückt, Berge durchbohrt, das Antlitz der
Erde verändert und dem Zeitalter des Verkehrs die Tore geöffnet.
Dieſe Arbeit hatte ſein Leben ausgefüllt, und darüber war er
fünfzig Jahre alt geworden.

Aber in jeder anderen Beziehung war ſeine Entwicklung krüppel-
haft geblieben, und in vielen Dingen war er noch immer der
dumpfe Bauer wie damals, als er von den heimatlichen Bergen
heruntergeſtiegen war und mit erſchrockenem Staunen vor allen

underdingen der Stadt die Augen aufgeriſſen hatte. Jn ſeinem
Kopfe ſah es ſeltſam aus. Die Jdeen, die jedem Menſchen von
herkömmlichem Bildungsgange natürlich ſind, waren ihm fremd.
Was er beſaß, hatte er ſich durch eigenes Nachdenken errungen.

Er belte viel in ſeinen Mußeſtunden, allerlei Gedanken
zogen durch ſeinen Kopf, beim Pürſchgang, oder wenn er abends
auf ſeiner lag. Er war konſervativ wie jeder, der
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ertrauensleute, teils ſind ſie aus der Brigade aus d

ertrauensleute aus und

fall ſteuer dagegen wird bei dem einzel-
r h dem Setr e, um den der

e Tag e be der Berweneiſet ee eer 8er t na r Nä rwan es Erben mitEr den die möglichen Ecben in
en hierbei u. a. die Edegatten

Kinder in die erſte, die l in die zweite, die Eltern und
Geſchwiſter jn die dritte Klaſſe uſw.

Jeder Erbe, der einer höheren Klaſſe angehört, muß von der
er Erbſchaftsſumme eine re Steuer zahlen als ein Erbe,

einer niedrigen Klaſſe an So muß g. B. bei einem Erb-
ſchaftserwerb einer Summe zu 20 000 Mk. ein erbendes Kind
4 vom Hundert, ein Bruder 6 vom Hundert zahlen uſw. Außer-
dem ſtuft ſich die Steuer aber auch noch nach der Höhe der Summe
ab, die der einzelne erbt, ſo daß z. B. ein Kind, das 40 000 Mk. erbt,
für die erſten 20 000 4 vom Hundert, für die weiteren 20 000 Mk.
aber 5 vom Hundert Steuern zahlen muß. Jn den Klaſſen der
entfernteren Verwandten ſind die Steigerungen entſhrechend höher.
Folgende Aufſtellung zeigt die Steuerſätze für die 6 Klaſſen bis zu
einer Erbſchaft von 100 000 Mk.

nen Er

Steuerklaſſen eingeteilt. Es

Die Erbanfallſteuer beträgt „in der Steuerklaſſe
für die erſten angenen J U II IV V V
oder vollen 20 ves vom Hundert
ſteuerpflichtigen Erwerbes 4 6 6 8 190 15
für die nächſten angefangenen
oder vollen 90 000 Mark 6 6 8 10 12 26
für die nächſten angefangenen
oder vollen 50 000 Mark 6 8 10 12 15 25

Schließlich erhöht ſich die Steuer noch, wenn der Erbe bereits
ein bedeutendes Vermögen beſitzt. Erbſchaften bis zu 500 Mk. ſind
völlig ſteuerfrei. Bei einem Erwerb, der vor dem d April 1085
anfällt, wird die Steuer für jedes volle Jahr bis 1. April 1925 zurück
um t n für ſedes weitere vorhergehende Jahr um 2 vom

ermäßig

Obſtbaum und Pappel.
In einem Artikel H. v. Gerlachs in der Welt am Montag

finden wir eine Tatſache mitgeteilt, die nicht der Vergeſſenheit an
heimfallen darf. Es heißt in dem Artikel:

Ein frangbſiſcher Pazifiſt bereiſte nach dem Kriege das von
Hindenburg auf ſeinem „berühenten“ ſtrategiſchen Rückzug abſicht
lich in eine Wüſte verwandelte Sommegebiet, das vorher fruchtbar
und wohlangebaut war, wie ein Garten Gottes. Er traf einen
Bauern aus der Gegend, der vor fünf Jahren als Soldat feine
Heimat hatte verlaſſen müſſen. Der Bauer ſuchte in der troſtloſen
Wüſte nach ſeinem Dorf und nach ſeinem Hof in ihm. Endlich er
kannte er an gewiſſen Ziegelſteinen, mit denen einſt die Dorfftraße
ausgebeſſert worden war, den Ort, wo ſich ſein Dorf befunden
hatte. Von dem Dorf ſelbſt war gar nichts mehr zu ſehen. nicht
ein Haus, nicht ein Stall, nicht ein Brunnen, nicht ein Obſtbaum.
Nur Pappeln ragten noch in die Luft. Dieſelben Deutſchen die
jeden Obſtbaum umgehackt hatten, hatten die Pappeln ſtehen
laſſen.

Da ſagte der Bauer: „Jett ſehe ich, daß die Deutſchen nicht bloß
Barbaren, ſondern daß ſie niederträchtig ſind.

Und der franzöſiſche Pagzifiſt, der dies Erlebnis berichtete, er
ärte, es habe auf ihn tieferen Eindruck gemacht als all das
namenloſe Kriegsgrauen, daß er ſonſt erlebt habe. Faſt alles
könne man, wenn einmal der Krieg da ſei. als Kriegsnotwendigkeit

wirkliche oder vermeintliche und als notwen Kriegsfolge
verſtehen. Aber eine Heereslettung, die die e zu ver
nichten befehle und die Pappeln ſtehen laſſe handle nicht aus
irgendwelcher wenn auch vielleicht nur eingebildeten Kriegs
notwendigkeit heraus, ſondern aus gemeinen Zerſtörungsmotiven
Durch die Art der deutſchen Kriegführung ſeit deutlicher als durch
irgend etwas anderes das Verhältnis der Völker zu einander ver
giftet worden. Und es könne erſt wieder beſſer werden. wenn die
Deutſchen das eingeſehen hätten, von den Urhebern der plan-
mäßigen Barbareien deutlich abgerückt wären und ſie zur Rechen
ſchaft gegogen hätten. e e

Deutſche Bauern haben mir erzählt, die Tränen ſeien ihnen ge
kommen, als ſie den Befehl zum Abhacken der Obſtbäume aus

Werke ſchafft, denen er Dauer wünſcht, und revolutionär, wie es
der iſt, der ſich durch Vorteile hindurch ſeinen Weg hat bahnen
müſſen. Er beſaß einen unerſchütterlichen Gottesglauben, aber
er haßte alles, was von der Kirche kam oder dorthin ging, er war
ein Deſpot ſeine Arbeiter und hielt alles, was nach Sozia-r Se für aber t ä t er eine

mpfe Au ung gegen die von der enNormen. Vor allem er ein tief einſamer Merſſch. ger
kehr, den er beſaß, beſchr ſich auf die Wirtshausbekannten und
auf die weni gebildeten Untergebenen. Jm a ſeiner
Jngenieurlaufbahn hatte er wohl einige Freunde geha Aber
dieſe Verbindungen hatten ſich gelöſt und neue ſich geknüpft. Er
ah ein, daß die Menſchen nur ſo lange an ihm hingen, wie es ihrem
orteil entſprach, und andere Stellungen ten, wenn ſie dort

weiter kamen. Jhm war es recht ſo. Je älter er wurde, deſto
ſtarrer, fremder und mißtrauiſcher hielt er ſich vor den Leuten
verſchloſſen. Je weniger ſie ſeine Freunde waren, deſto rückſichts
loſer konnte er ſie beherrſchen. Er lebte allein mit ſeinem Hunde.
Anderes Eigentum, als die weni notwendi Dinge, die er
ſich gleich ſeinen Arbeitern in Koffern und Kiſten verwahrt hielt,
beſaß er nicht, nicht mal ein eigenes Bett oder einen Tiſch oder
einen Stuhl.

Jn wenigen Stunden konnte ſein Diener die Sachen packen. und
er war bereit, weiterzuziehen, wenn an seinem Orte die Arbeit
etan war. Wo er auch war, überall blieb er heimatlos. Wohlfühlte er ſich mit der Zeit dem Zauber der Gegenden unterworfen,

in denen er weilte, er liebte die weiten melancholiſchen Horizonte
der ungariſchen Tiefebene, in der der Schrei der Lokomotive ſich
majeſtätiſro ausbreiten konnte, und die kühnen Felſentäler der
Karpathen, wo der Zug über tiefe Abgründe hinfuhr und an die
ſtarren Felswände ſich ſchmiegte wie die ſchwindelfreien Saum-

tiere. Aber niemals verließ ihn das Gefühl, daß er nur als
Pionier hier weilte, und daß er in Deutſchland zu Hauſe war.
Während der ganzen Jahre war er nicht nach Luringen zurück
gekommen. Er hatte dort für verſchollen gegolten. Sechs Jahre
war er ſchon fort, als er endlich an die Seinen ſchrieb. Aber von
dieſen antwortete niemand.

Nur der Dorfſchulze teilte ihm nach einiger Zeit mit, was aus
der Familie inzwiſchen geworden war. Seine Mutter war ge-
ſtorben ſein Vater ſaß im Zuchthaus, er hatte im Wirtshbausſtreit
einen Bauern erſtochen. Seine Schweſter war mit ihrem jüngeren
Bruder nach Amerika ausgewandert. Die Dorfſchmiede war in
andere Hände gekommen. Einige Jahre ſpäter bekam er die Nach
richt, daß auch ſein Vater im Zuchthaus geſtorben ſei.

So hatte Horſtmann allen äußeren Zuſammenhang mit der
Heimat verloren. Es wartete dort niemand auf ihn, der ihm
irgendwie nahegeſtanden hätte. Jm Gegenteil war ſein Name bei
den Luringer Bauern verhaßt und geſchändet. Und doch fühlte
er ſich dort allein zu Haus. Nicht daß er an Heimweh gelitten
hätte, nur wurzelte er noch mit ſeinem ganzen Fühlen und Denken
in der Heimat. Er war ein Sohn des bergiſchen Landes geblieben,
der Deutſch fluchte und Deutſch ſein Frohlocken äußerte. „Gott
verdamm' mich!“ und „O Donnerkiel!“ blieben ſeine Lieblings

oder den Worten kennzeichnete:

Sie waren das willenloſe Werkzeug eines grauen
Eines Syſtems, franzöſiſcher Bericht mit

„Zehn Soldaten ſind beſſer als ein
Unteroffiziere beſſer als ein Offizier.“ Das

Oberſten Heeresleitung, das iſt es, deſſen
die Mehrheit des deutſchen Volkes die Welt

auſ

gibt bei uns, die, ähnlich wie der Mehrheitsſozialiſt
Adolf Braun, dazu raten, die „ollen Kamellen“ von 1914 auf ſich
beruhen zu laſſen. Alle dieſe Herrſchaften haben keine Ahnung von
der Pſyche des Auslandes. Gewiß iſt die Zukunft die Hauptſache
Aber das Ausland arbeitet mit uns erſt dann wieder gemeinſam
am Aufbau der Zukunft, wenn zuvor mit der Vergangenheit reiner
Tiſch gemacht worden iſt.

Aus der Partei.
Der Provinzialparteitag Hannovers.

Am 14. September 1919 tagte der Parteitag der Provinz Hannover,
der durch h der geſamten Provinz vertreten war.

Bezirksf Plettner ſtellte in einem Bericht über die Entwicklung
der Partei feſt den letzten 3 Monaten durch regere Agitation
die Provinz auf 90 sgruppen angewachſen iſt. Mehrere Ortsgruppen
ſind dyrg de wir Verhalten der Rechtsſozialiſten geſchloſſen
ur U. S. P. D. übergetreten. Bei Beſprechung der finanziellen

der Partei ermahnte er, den Verpflichtungen gegen die Birre
e nachzukommen. Danach ging er auf die Aufgaben der Partei

Die Zpgmmerſaſſang aller proletari Kräfte ſei die Kernfrage
der Organiſation; die Bildungsarbeit müſſe durch Einführung von
Kurſen gefördert werden. Von der von Plettner empfohlenen Schaf
fung eines Jnformationsblattes, das als Material zur Niederkämpfung
der Lügen und Entſtellungen dienen ſoll, mit denen die Rechts
tieren gen die U. S. P. D. arbeiten, wurde Abſtand genommen,

Genoſſe Laukant vom Parteivorſtand die Mitteilungmachte, da
von der Zentrale in Kürze eine Parteikorreſpondenz heraus-
gegeben werden ſoll.

wurde beſchloſſen, zur Stärkung des Kampffonds eine Kampf
fondsmarke zu 50 Pf. herauszugeben. Der vorgelegte Statutenentwurft
für den Bezirk Hannover fand mit einigen Abänderungen die Zuſtimmung
des Parteitages. Eingehend wurde über den Stand der neugeſchaffenen
Preſſe, das Volksrecht, diskutiert. Mit allen Kräften ſoll darauf hin
gearbeitet werden, die Zeitung auszubauen, um ſie als ſcharfe Kampf
waſfe gegen die Feinde des Sozialismus führen zu können. Genoſſe
Redakteur Meyer gab einen kurzen Ueberblick über die politiſche
Lage. Mit einem anfeuernden Schlußwort und einem Hoch auf die
internationale Sozialdemokratie ſchloß Genoſſe Aderhold die Konferenz

Der Paxteitag war ein Beweis, daß auch in der Provinz Hannoverdie U. S. P. D. marſchiert. Auch die rechtsſozialiſtiſche Oaſe Deutſch
lands, die Hannoverſche Hochburg der Leinert und Genoſſen wird
bald der Vergaugenheit angehören.

Gewerkſchaftliches.
Die Buch und Steindruckereihilfsarbeiter für einen

Verbandstag.
Während in den meiſten anderen Verbänden ſchon Verbands

tage ſtattgefunden haben oder demnächſt ſtattfinden werden, ſcheint
die Leitung des Buch und Steindruckereihilfsarbeiter Verbandes
es nicht für nötig zu halten, der h über ihre Tätigkeit
Reche geben. Die Zahlf Berlin nahm deshalb fol-
gende ſchließung an:

Die am 7. September 1919 im Gewerkſchaftshaus tagende
Mitgliederverſammlung der Buch und Steindruckerei-Hilfs-
ar r und arbeiterinnen der Zahlſtelle Berlin verlangt vom
Hauptvorſtand die baldige Einberufung eines außerordentlichen
Verbandstages. Die Mitgliedſchaft geht von der Erkenntnis
aus, daß nach 4 jährigem Krieg und zehn Monaten Revolution
eine erneute Zrweratung der Verbandsſtatuten dringend not
wendig iſt. auch erfordert die Stellungnahme der Unternehmer
zum Reichstarif der Hilfsarbeiter eine Willenskundgebung der
geſamten Kollegenſchaft. Der Ausbau der Kranken, Streik-
und Erwerbsloſenunterſtützung iſt ebenfalls Urſache, die Ver-
r 3 ſobald als möglich tagen zu laſſen.Die hieſige Mitgliedſchaft erſucht deshalb den Ortsvorſtand, die
nötigen Schritte zur Einberufung des außerordentlichen Ver
tages beim Hauptvorſtand zu unternehmen.

Die Berliner Zahlſtelle ruft ihre Kollegen im Reiche auf, ſich
dieſem Voergehen anzuſchließen und teilt noch mit, daß ſie einen
Reichstarif entſchteden adlehnt. Wenn die Verbandsleitung ſich
einem einheinicen P ieder gegenüber ſieht, wird
tie dieſem Willen unbedingt Folge leiſten müſſen.

ne

die Schmiede, die ganz für ſich vor dem Dorfe ſtand, an die Sonn
abendsabende, wo von allen umliegenden Höhen die Glocken ge
läutet hatten, während die Gkut des Feuers langſam erloſch, und
Vater und Sohn an der Pumpe ihre rußigen Geſichter wuſchen,
und die Mutter über die noch naſſen Dielen des Hausgangs
weißen Sand ſtreute dieſe Erinnerungen waren ihm immer
lebendig geblieben. Nur waren ſie r vergoldet durchs
Alter. Die Heimat ſchwebte ihm wie ein Tdealbild vor. Und je
mehr er ſich von der Korruption, mit der er täglich zu tun hatte
von der Rvoheit, die ihn umgab, angewidert fühlte, deſto ſtärker
wuchs er Ueberzeugung, dies alles ſei in Deutſchland anders
und beſſer. Die Blonden mit den blauen Augen waren anſtän
digere und ehrlichere Kerle als all das ſchwarzhaarige und ſchlitz-äugige, niedrig geſtirnte Geſindel, mit dem er ſich Ferniſchtogen

mußte. Es war ſeine feſte Abſicht, einmal nach Deutſchland
urückzukehren. Aber er, der als der kleine, unbedeutende Bauern
unge fortgelaufen war, mußte natürlich zurückkommen als ge

achteter, großangeſehener Mann. Das war die Chimäre, der er
all die Jahre hindurch mit zähem Starrſinn nachhing. Niemand
wußte von dieſem Plan, und doch war er das Beherrſchende in
ſeinem Daſein. Deshalb fühlte ganzes Leben und Wirken
nur als einen hl als eine Etappe zu einerſchöneren Beſtimmung. Die Bauwerke, auf die er ſtolz ſein, an
die er ſeine ganze Kraft ſetzen würde, ſchwebten noch ungeboren
in ſeiner Phantaſie. Sie ſollten auf einem anderen Boden er-
ſtehen. Und das Leben, das wirklich nach ſeinem Geſchmacke war,
das würde auch erſt noch kommen. Darum war es ihm gleich
gültig, ob er etwas beſſer oder ſchlechter lebte, darum verzichteteer auf jeden Luxus, auf jede Annehmlichkeit. Er ſparte i alles
auf für die Zukunft. Er war wie ein Menſch, der freiwillig
hungert, damit ihm das Eſſen nachher um ſo beſſer ſchmeckt. Und
es war ihm eine ſüße Freude, ſich die Zukunft im ſtärkſten Gegen
ſatz zur Wirklichkeit auszumalen. Wenn er 2 elendem Stroh
ſack in einem alten, wurmſtichigen Bett ausgeſtreckt lag, dann
träumte er, wie er unter ſeidenen Decken ruhen würde, mit einer
ſchönen, eleganten Frau an ſeiner Seite. Und in der dumpfen
r der Holzbaradce, die ſo niedrig war, daß ſein Kopf faſt die
Decke berührte, baute er im Geiſt ſich den Palaſt auf, den er einſt
bewohnen würde. Früher, ſolange er der arme zurückgeſetzte
Ingenieur geweſen war, hatte die Ungeduld ihn oft übermannt.

r hatte das elende Daſein verflucht. Nun aber hatte er ſich ge
dulden gelernt, denn er wußte, daß die Möglichkeit, all ſeine heißen
Wünſche zu befriedigen, in ſeine Hand gegeben war. Er wartetegeduldig auf den rechten Augenblick. an bot ihm in Ungarn

eine höchſt ehrenvolle Stellung als Staatsingenieur an, er ſchlug
ſie aus. Sein Blick war nach Deutſchland gerichtet. Und als
venn ihn das Geſchick für ſein Ausharren belohnen wollte, wurde
vieder das Projekt einer großen Brücke über die Wupper, die nach

der Lage der Berge die kühnſte und höchſte Brücke in ganz Deutſch
land werden mußte, erörtert. Die erſten Jngenieure beteiligten
ſich an der Konkurrenz, Horſtmanns Plan ging durch. Er hatte
das Ziel ſeines Ehrgeizes erreicht. Nun konnte das Leben be
ginnen! Was dumpfer Traum geweſen, ſollte helle Wirklichkeit
werden, und all ſeine Wünſche ſollten ſich bis auf den letzten er

worte. Die Erinnerung an die ſchönen Bergtäler der Wupper, an füllen
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Nr. 220. 30. Jahrgang
--Z---Preußiſche Landesverſammlung.

Die Preußiſche Landesverſammlung trat am Donnerst uihrer erſten Sitzung nach den Ferien zuſammen. Zunächſt wir
eine Beſchwerde der Unabhängigen über einen dem Abg. Lichten
ſte in erteilten Ordnungsruf abgelehnt und dann eine große An
zahl kleiner Anfragen erledigt. Die Beratung des Etats wurde
beim Miniſterium Wohlfahrtsamt fortgeſetzt. Die Abgg. Ebers
bach (Dn.), Weyl (U. S.) und Lukaſſowitz (Dn.) traten
für eine Reform des Wohnungsweſens und die Begünſtigung der
gemeinnützigen Bau und Siedlungsgenoſſenſchaften bei Beſchaf
fuung von Baumaterial ein. Der Rechtsſozialiſt Branden-
burg bezeichnete den Kampf gegen die Unterernährung, Seuchen
bekämpfung und eine großzügige Wohnungsreform für die wich-
tigſten Aufgaben des Wohlfahrksamtes. Auch der Wohlfahrts-
miniſter Stegerwald griff in die Debatte ein. Für Wohnungs
bauten habe das Reich weitere 150 Millionen zur Verfügung ge
ſtellt, von denen 90 Millionen auf Preußen entfallen. Er gab der
Hoffnung Ausdruck, daß die vorliegenden Anträge auf Unterſtützung
erfüllt werden können.

Verhandlungsbericht.
50. Sitzung. Donnerstag, den 18. September

Präſident Le i nert eröffnet die Sitzung um 2 Uhr 15 Minuten.
Das Haus erklärt mit allen Summe gegen die Unabhängigen

einen Ordnungsruf, den der Abg. Lichtenſtein für den Ausdruck
gegen die Regierung erhalten hatte, für berechtigt.

Die Behinderung einer Modelltiſchler- Verſammlung in Berlin,
die der Abg. Leid (U. S.) in einer kleinen Anfrage rügt, wird
durch den Regierungvertreter mit einem Verſehen erklärt. Der
Schuldige iſt zur Verantwortung gezogen worden.

Abg. Dr. Leidig (D. Vp.) rügt in einer kleinen Anfrage die
verzögerte Verkündigung von Geſetzen und fordert Maßregelung

prldigen Mini er wegen Verfaſſungsbruchs. (Gr. Heiterkeit

Ein Regierungsvertreter erklärt, daß die Verkündigunder Geſetze grundſätzlich ſofort nach der Lerekfaie der erſorßer

lichen Formalitäten geſchehe. Ein Verfaſſungsbruch liegt nicht vor.
ie zweite Beratung des Etats wird beim Miniſterium für Volks

wohlfahrt fortgeſetzt.
„Abg. Ebersbach (Dn.) fordert zur Beſchaffung von Bauſtoffen

für Kleinwohnungen genügende Belieferung der Ziegeleien mit
Kohlen und Bevorzugung von gemeinnützigen Bau und Siedlungs-
genoſſenſchaften. Erſatzbauten ſind nicht billiger als Ziegelbauten;
n en wir ſobald wie möglich wieder zur Ziegelbauweiſe

Abg. Weyl (U. S.) empfiehlt den Antrag des Ausſchuſſes für Bevölkerungspolitik auf Beſchleunigung eines aber die
Schaffung eines Wohlfahrtsamtes, zu dem auch ein Jugendamt

rn ſſ i z (Dn.) ford„Abg. Lukaſſowi fordert Maßnahmen ge denohnungsmangel, insbeſondere verlangt er z Freigabe don mehr

Kaſernen zu Wohnzwecken.
Abg. Brandenburg (Soz.): Die Unterernährung be

b infolge der Teuerung weiter; ſo gut wie alle nahmen
r Regierung ſind durch das Schiebertum wirkungslos ge

macht

Die Wohnungsfrage
bedarf dringend der Löſung; in Berlin gibt es immer noch 600 000
Menſchen, die zu fünf und mehr in einem Zimmer hauſen
müſſen. Viele Magiſtrate gehen gegen den Luxus der großen Woh
nungen nicht energiſch genug vor. (Hört, hörtl links.) Ueber den
Mangel an aumaterial wird gekl hl imt obwoSchleichhandel auch auf dieſem Gebiete alles zu haben
iſt. Mit der Wohnungsreform muß die Schaf von Spiel
plätzen und Parks, Vadeanſtalten und gemeinnützigen Speiſe-

lten gefordert werden. Das Fürſorgeweſen muß, ſoweit es
lich iſt. von der Polizei losgelöſt werden. Jn der Zwangs-

erziehungsfürſorge ſollte weniger mit dem Stock als mit Liebe und
Güte gearbeitet werden. Für das Wohlfahrtsminiſterium muß
Geld flüſſig gemacht werden, denn es hat die wichtige Aufgabe, die
Menſchen zu geſunden und zu kräftigen. (Beifall.)

rau Heßberger (Ztr.): Niemals haben wir mehr eine
einheitliche Linie in der Fürſorge für Not und Elend gebraucht als
jetzt; leider iſt das Wohlfahrtsminiſterium nicht mit genügenden

itdeln ausgeſtattet. Die Wohnungsnot kann nur durch energi-
ſches Vorgehen beſeitigt werden. In Jntereſſe der Volksgeſund

Beilage zum Volksblatt.
„„ſjütj-!e

Jugendemuß durch Zenſurvorſchriften vor üblen Ein-
flüſſen geſu8t werden.

Abg. Dr. Schloßm ann (Dem.): Die Wohlfahrtspflege muß
tatkräftig durchgeführt werden, gerade, weil wir ein armes Volf
geworden ſind; hier darf die Koſtenfrage keine Rolle ſpielen.
Miniſter für Volkswohlfahrt Stegerwald: Seit ich im Mai

hier meine Programinrede gehalten habe, konnten abſchließende
Arbeiten nicht gemacht werden. Die Anregungen der heutigenAusſprache werden ſämtlich woblwolend gepruft werden. Die Ar
beiten des Wohlfahrtsminiſteriums können wegen Schwierigkeiten
in der Raumfrage nicht mit der nötigen Sorgfalt gefordert wer
den. Das Grundproblem für die Hebung der Volksgeſundheit iſt
die beſſere Ernährung. Die Wohnungsnot iſt eine internationale
Erſcheinung, die auf die große Kohlennot zurüchzzuführen iſt. Ob
wohl wir ein armes Volk ſind, darf und ſoll bei der Volksfürſorge
nicht geſpart werden.

Danach vertagt ſich das Haus. Nächſte Sitzung Freitag 12 Uhr
Eiſenbahnzuſchläge, Weiterberatung. Schluß 6 Uhr.

7

Der Arbeitsplan.
Der AelteſtenAusſchuß der Preußiſchen Landesverſammlung

hielt am Donnerstag vor Beginn der Vollſitzung eine Beſprechung
ab. Die Staatsregierung hat der Landesverſammlung das Ge
bäude des früheren Herrenhanſes zur Verfügung geſtellt. Was
den Arbeitsplan anlangt, ſo ſoll zunächſt die Etatsberatung
fortgeführt werden. Am Sonnabend und Montag aber ſollen die

Sitzungen ausfallen. Die Beratung der Teuerungszulagen ſoll
am Mittwoch oder Donnerstag begonnen werden. Sie mußte ſo-
lange hinausgeſchoben werden, weil die Vorverhandlungen der
Staatsregierung mit der Reichsregierung noch nicht völlig ab-
geſchloſſen ſind.

Aus der Provinz.
Das Bezirksſekretariat

beabſichtigt für den Agitationsbezirk Halle ein Rednerverzeichnis her
auszugeben. Durch dieſes ſoll den einzelnen Kreiſen und Orten eine
Erleichterung bei der Beſchaffung von Referenten geſchaffen und die
einzelnen Kräfte beſſer ausgenützt werden. Von ſeiten der Kreis
leitungen wurden uns auch eine Anzahl von Rednern gemeldet, an
welche wir Fragebogen ſandten, um die nötigen Unterlagen für das
Rednerverzeichnis zu erhalten. Obwohl wir um möglichſte Beſchleunigung
baten, hat jedoch erſt etwa ein Drittel der Genoſſen unſeren Frage
bogen zurückgeſandt. Dadurch wird nicht nur die beabſichtigte
Herausgabe des Verzeichniſſes verhindert, ſ n auch die Redner

vermittlung des Bezirks ſehr erſchwert und die Agitation im ge
ſamten Agitationsbezirk leidet ungemein. Wir müſſen jedoch in
einer Zeit, in der unſere Gegner eine rege unterirdiſche Tätigkeit
ausüben, alle Kräfte anſpannen, die gegenrevolutionären und
regktionären Beſtrebungen zu durchkreuzen. Deshalb bitten wir
um ſofortige Einſendung des Fragebogens an das Bezirksſekre
tariat der U. S. P. Halle a. S., Harz 42-44, Vorderhaus II,
Zimmer 22. Die Bezirksleitung.
Die Bewegung der Braunkohlenbergarbeiter

Mitteldeutſchlands.
Gegen die Diktatur der Angeſtellten des Bergarbeiter-

verbandes.
Jn den Verhandlungen über den Abſchluß eines Tarifvertrages

für das Mitteldeutſche Braunkohlengebiet am 2. September in
Merſeburg verlangten die Vertreter der Belegſchaften ſowie die
Angeſtellten der beteiligten Gewerkſchaften, außer denen des Berg-
arbeiterverbandes, einſtimmig die Teilnahme von zwei Mitgliedern
des Bez.Bergarb.R. an ſämtlichen Verhandlungen. Der Ver-
treter des Bergarbeiterverbandes mußte ſich wohl oder übel fügen.
Aber die Gegenarbeit ſetzte von dieſer Seite gleich nach der Merſe
burger Konfereng ein. Am 86. September hielten die Angeſtellten
des Bergarbeiterverbandes in Leipzig unter ſich eine Sitzung ab,
in der beſchloſſen wurde, den Bez.Bergarb.R. von den Verhand
lungen auszuſchließen. Wie das jetzt im Bergarbeiterverband ſo

fordern wir die Reglementierung der Proſtitution. Die

Die neue Jugend.
Von Ellen Key.

Nicht alle Jugend iſt jung. Unſere Zeit aht wie andere Zeiten
eine alte und eine junge Jugend aufzuweiſen, und die Jungen
müſſen ſ. abmachen, ob ſie zu r oder jener gehören wollen.
Die „alte“ Jugend iſt mit der Welt, wie ſie iſt, rig die
„junge“ dagegen fühlt ſich nicht mit dem Daſein zufrieden, ſondern
will wenn ſie auch graue Haare trägt etwas Neues ſ ffen.

Wenig richtig ſind die Worte, welche die ſchwediſchen Studenten
jeden Frühling ſingen: „Keine Stürme, noch in unſern Sinnen
wohnen“; denn keine Zeit iſt ſo voller Stürme wie die der Jugend.
Die Stürme im Frühling brechen manchen hoffnungerweckenden
Baum. Nur die Jugend, die die Zukunft in ſich trägt, kann den

ühli ürmen widerſtehen. Für ſie kann wohl das eigene
ſchickſal arm werden die Zukunft aber nie, denn ſie ſchafft ſelbſt

die Zukunft. Die Welt hinanzuziehen iſt die heilige Aufgabe der
ugend. Hat aber die Jugend Luſt, Willen und Kraft dazu? Die

orgloſe und J s tige Jugend iſt nicht verſchwunden,
und die Jugend, welche die r der Schaffensfreude hat,

aushalten denn Leben verſucht in mancherlei
dieſe Begeiſterung zu ertöten. Nur ſo iſt es möglich, ſie auf

zubewahren: man muß ſich zur Aufgabe machen, ſeine Seele nie
altern zu laſſen.

Der ſchwediſche Dichter Almqviſt hat einmal geſagt, daß jede
Zeit die als ihren Geiſtlichen, ihren Helfer anſehe.
Schönere Worte ſind der Jugend nie geſagt worden, ſchöner iſt nie
der Glaube der Menſchheit an die Jugend ausgedrückt worden.
Je die Erfüllung dieſer Aufgabe fordert eine unabläſſige Arbeit.

e alte Klugheit ſucht zu jeder Zeit die Jugendlichkeit, die ſie
Torheit nennt. zu verhindern, ſich geltend zu machen; aber nur
das, was ich die heilige Torheit der Jugend nennen möchte, kann
die Welt erneuern. Es iſt aber nicht leicht, das harte und große
Wort auszuſprechen, daß die Jugend für den Beruf des Erlöſers
geboren iſt, denn das bedeutet. daß ſie das Kreuz auf ſich nehmen
muß. Wer das Werk des Erlöſers vollbringen will, darf nicht den
breiten Weg des Erfolges und der Beförderungen gehen, ſondern
den ſchmalen der Schwierigkeiten und Jdeen, denn nur dieſer iſt
der Weg des Lebens, der wohl dem Wanderer keine Vorteile bietet,
aber zur Erlöſung der Menſchheit leitet.

m alten ukh ſprach Perikles einmal das Wort aus, daß „das
Jahr ſeinen Frühling verloren habe. Das Wort wurde von denJünglingen geſagt, die im Kampfe gefallen waren. Aber nicht
nur durch den Tod im Kampfe kann der Frühling verlorengehen,

ondern auch dadurch, daß die Jugend die Altklugheit ſiegen läßt.
r ewnn die Jungen die Kämpfer des heiligen Geiſtes ſind, be

halten ſie ihre Macht, die Menſchheit zu erlöſen. Dann ſehen wir
ihnen hinauf wie zu den großen Geiſtern, die erſt im Tode das

ert aus ihrer Händen fallen laſſen.
Unſere Zeit ruft nach Jugendkraft. Nie iſt ſoviel Jugendkraft

verſchwendet worden, wie in dieſen letzten Jahren, und nie hat die
Welt ſoviel Jugendkraft nötig gehabt wie jetzt. Die beſte Jugendin den kriegführenden Ländern ruht unter der Erde. Es kommt
auf die jetzige Jugend an, ob ſie umſonſt gelebt und gekämpft haben

üblich, fand die Leipziger Sitzung hinter dem Rücken der Mit-

ſoll. Die Verſtorbenen haben den noch Lebenden die Verank-
wortung für die Zukunft, ihre Hoffnung und ihren Glauben daran
überlaſſen. Tauſende ſind mit den Worten auf ihren eſtorben: „Wir ſterben, damit ihr andern leben ſollt und g alicher
werden. Es ſteht bei euch ſelbſt, ob die Zukunft das werden foll,
was wir erhofft habenl“

Wir Neutralen haben nicht ſo blutige Opfer geben müſſen wie
die meiſten anderen Völker. Unſere Jugend lebt noch. Aber hat
ſie auch den Krieg ſo tief, erlebt daß ſie bereit iſt, an der Arbeit
der Welterneuerung teilzunehmen? In wel Grade iſt ſie da
für bereit und würdig? Sie iſt die Brücke zwiſchen alter und neuer
Zeit, und die Toten haben ihr die Aufgabe hinterlaſſen, das Werk
zu vollenden. Die Kluft zwiſchen Vergangenheit und Zukunft iſt
ungeheuer groß. Jn dieſe Tiefe iſt die Hoffnung der Alten auf
eine beſſere Zukunft, von der wir in unſerer Jugend geträumt
haben, verſunken. Wir können uns nur an die Jugend wenden
mit der Frage, was ſie will und kann? Das Alte iſt vergangen
und alles muß neu werden aber dazu ſind e Tugep junge
Hände und junge 5 nötig. Es wäre den Alten wahrhaft eine
Qual, zu denken, daß die Jugend der Erneuerung nicht fähig fei.
Die Geſchichte zeigt uns, daß die Jugend früherer Zeiten nach
Kriegen müde reſigniert hat. Wird auch die heutige Jugend vom
Geiſte der Reaktion ergriffen werden, oder wird ſie verſtehen, daß
die Zukunft auf ihr ſelbſt beruht? p

Die Forderungen ſind zu groß, flüſtert der krankgewordene
Wagemut. Dieſer Gedanke iſt das erſte Alterszeichen, das erſte
graue Haar. Wenn die Jugend nicht fühlt, daß die Zukunft in
ihrer Hand plaſtiſch werden kann, dann iſt ſie nicht mehr jung.
Die Jugend, die die Zukunft ſchaffen will. muß freimütig, ja über-
mütig ſein, muß ein jubelndes Gefühl ihrer Macht haben. Ohne
dies kann ſie nicht ans Werk gehen. Nur wer den Mut hat, den
ſchmalen Weg zu gehen, kann der Welt etwas Neues bringen.

Die Aufgabe iſt zweifach: in der Gegenwart für die Zukunft zu
wirken. Die Jugend darf nicht „ins Blaue hinein“ ſchweben, ſich
dem Zurückblicken der Romantik hingeben. Sie muß mit offenen
Augen in die Zukunft ſehen. Jeder muß ſich zur Aufgabe machen,
auf dem Platze, wo er ſteht, auf dem Gebiete, wo er wirkt, einen
Lichtkreis um ſich zu ſchaffen. Wenn unſer Lebenswerk vollendet
iſt, müſſen wir uns in dem Bewußtſein zur Ruhe legen können,
daß um uns herum alles heller und ſchöner geworden iſt.

Eine erſte Aufgabe der Jugend iſt es nun, Brücken zwiſchen den
ſtreitenden Völkern zu bauen. Auf wifſenſchaftlichem und politi-
ſchem Gebiet müſſen wir Mittler ſein. Hier gibt es für uns Neu
trale viel zu tun. Aber nur der, dem die Menſchheit mehr bedeutet
als perſönliches Glück und Vaterlandsgefühl. hat die Möglichkeit,
etwas auszurichten. Die Jugend muß den Traum verwirklichen,
von dem die Sterbenden geſprochen haben, den Traum, der ſie mit
dem Tod verſöhnt hat. Die Verbrüderung der Menſchheit
dieſer Gedanke iſt nichts Neues. Haben doch ſchon die iſraelitiſchen
Propheten davon geredet, wie auch die Chriſten in den Katakomben?
Sind doch Tauſende von Seelen während der Vergangenheit von
dieſem Traume erfüllt geweſen Doch zu jeder Zeit bekommt der
Traum einen neuen Jnhalt.

Die Jugend, die das große Werk vollbringen ſoll, muß von einer
neuen Religioſität erfüllt werden. Jch meine keineswegs den
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glieder ſtatt. Die in Merſeburg gewählte Tarifkommiſſion und
der Bez.Bergarb.R. waren zu dieſer Sitzung nicht eingeladen
worden, ebenſowenig wie die Zahlſtellen der Metall-, Bauarbeiter
und Zimmererverhände. Anſcheinend ſtehen die Leiter dieſer

Zahlſtellen den halb und halb im bürgerlichen Lager ſtehenden
Führern des Bergarbeiterverbandes etwas zu weit links.

Die Bezirksleitung des B.A.-V. hatte nun am 10. September
eine Sitzung der Tarifkommiſſion einberufen. Jn Verhandlungen
über den Tarif konnte aber nicht eingetreten werden, da der Be
zirksleiter Undeutſch erklärte, nicht in Gegenwart der Vertreter
des Bez.Bergarb.R. verhandeln zu können. Da die Tarifkom
miſſion an dem Merſeburger Beſchluſſe feſthielt, verließ Undeutſch
das Sitzungszimmer. Am Mittwoch, den 17. September, traten der
erweiterte Bez.Bergarb.R., die Tarifkommiſſion und die Organia4
ſationsvertreter (außer dem Bergarbeiterverband) in Halle zu
ſammen, um zu der durch das ſtarrköpfige Verhalten der reaktio-
nären Leitung des B.-A.-V. geſthuffenen Lage im Mitteldeutſchen
Braunkohlengebiet Stellung zu nehmen. Allſeitig wurde das Vor
gehen der Leiter des B.A.V. als eine beiſpielloſe Rückſichtsloſigkeit
gegenüber den Bergarbeitern bezeichnet, der mit den ſchärfſten
Mitteln entgegengetreten werden müſſe. Folgende Reſolution
wurde einſtimmig von den Mitgliedern der Tarifkommiſſion und
den anweſenden Gewerkſchaftsvertretern (Metallarbeiter-, Fabrik
arbeiter-, Maſchiniſten- und Heizer, Bauarbeiter- und Zimmerer
verband) einſtimmig angenommen:

Die Mitglieder der Tarifkommiſſion und die Gewerkſchafts-
angeſtellten erklären, daß ſie ohne Hinzuziehung einer Vertre
tung des Bez.Bergarb.R. nicht über den Abſchluß eines Tarif
vertrages für das Mitteldeutſche Vraunkohlengebiet verhandeln
werden.

Sollte nun die Bezirksleitung des Bergarbeiterverbandes ver
ſuchen, hinter dem Rücken der Arbeiter und den übrigen beteiligten
Organiſationen zu verhandeln, um den Braunkohlenbergarbeitern
ſchließlich (genau wie den Kaliarbeitern im Juli) einen Tarif
vertrag aufzuzwingen, ſo können ſich daraus ſchwere Kämpfe ent
wickeln, denn der von der Verbandsleitung vorgelegte Tarifver
tragsEntwurf erfüllt in keiner Weiſe die berechtigten Forderungen
der Vergarbeiter. Sollen die Intereſſen der Bergarbeiter wieder
in der ſchamloſeſten Weiſe an das Unternehmertum verſchachertt
werden und treiben die Bergarbeiterverbands Angeſtellten bei dem
Verhandlungen unehrliches Spiel, weil ſie ſich ſo heftig gegen eine
Hinzuziehung des Bezirksbergarbeiterrates ſträuben? Oder wi
man ſo verfahren wie Undeutſch in Merſeburg den Vertretern der
Belegſchaften erklärte: „Wenn ihr nicht verhandeln wollt ohne den
Bezirksbergarbeiterrat, dann holen wir uns unſere Leute heranl“,
Alſo die Dunkelmänner, die zu allem Ja und Amen ſagen.

Bergarbeiter! Seid auf der Hut, eure Jnter
eſſen ſollen wieder verraten werden. Der neue
Tarifvertrags-Entwurfenthält gegenüber dem
Tarif vom 26. Mai teilweiſe Verſchlechterungen,
Erhebt überall flammenden Proteſt gegen die
beabſichtigte Ausſchaltung eures Bezirksberg-
arbeiterrat es!

Merſeburg. Genoſſe Däumig ſpricht am Montag abend 8 Uhr
im Tivoli im Auftrage des Bildungsausſchuſſes über: Das Räte
ſyſtem und ſeine Bedeutung für die Arbeiterſchaft.

Huerfurt. Mord. Jn einem EiſenbahndammDurchlaß bei Ober
Wünſch wurde eine ſchon ſtark in Verweſung übergegangene männliche
Leiche gefunden. Mord liegt zweifellos vor, da die Leiche gewaltſam
in eine Röhre gezwängt und der Ein- und Ausgang mit Grasſtücken
zugedeckt iſt. Der ſtarke Leichengeruch führte zur Entdeckung des
Fundes. Die Ermittelungen ſind ſoweit gediehen, daß der Ermordete
als ein ruſſiſch-polniſcher Kriegsgefangener erkannt iſt, der in die

eimat entlaſſen war und eine größere Summe Geldes bei ſich hatte.
on den Tätern fehlt jedoch noch jede Spur.

Goſeck. Die Mit i eng der U. S. P.wählte Genoſſen Schiedt als Delegierten zur Kreisgeneralver
ſammlung. ür die in nächſter 43 ſtattfindende Amtsvorſteher
und Schöffenwahl wurden die Genoſſen Paul und Gerner als
Schöffen vor e um ſtellvertretenden Dprigefßete
wählte man Genoſſen O. Koch, zum Schriftführer und Kaſſierer
die Genoſſen O. Wahren und F. Schulenburg. Jn die Preßkom-

religiös
breitmachte und uns eigentlich nur zeigte, wie gering unſere
„Chriſtliche Kultur“ in der Tat iſt. Aber der Krieg hat in
kriegführenden Ländern auch eine Religiöſität r die
von der unbegrenzten Liebe, dem reinen Opferwillen und in rnhohem Maße von dem für ein großes Werk notwendigen Ge t
der Auserkorenheit gekennzeichnet wird. Dieſe Religioſität iſt das
einzig hoffnungerweckende der Gegenwart, die Morgenröte der
neuen Zeit. Aus dem Heidentum wie aus dem Chriſtentum, aus
dem Orient wie aus dem Okzident können wir immer ewige
giöſe Gedanken ſchöpfen. Keine Lebensauffaſſung iſt allein ſelmachend. Das einzig Nötige iſt, daß wir weſentlich wer

unſere Seele bewahren, denn die Seele iſt der koſtbarſte Bauſtein
im Tempel der Zukunft

Vielleicht wird der Völkerbund, von dem die Märtyrer des
Krieges geträumt haben, nicht verwirklicht werden. Vielleicht ſie
die Gerechtigkeit nicht im politiſchen und ſozialen Leben. Viellei

en die Frauen nicht den rechten Gebrauch von ihrer neu
gewonnenen Macht, dem Stimmrecht, ſondern folgen den Männern
in ihrer Politik. All dies iſt möglich. Aber was kümmert es uns,
die Alten, wenn wir in unſerer Hoffnung betrogen werden, falls
wir nur unſeren Glauben an die Jugend behalten können. Dieſen
Glauben zu verlieren, wäre das bitterſte von allem. Die Welt iſt
in ihren Einrichtungen heute noch gottlos. Wird die S end ſie
beſeelen, das heißt vergöttlichen? Wird die Jugend verſtehen, daß
ie nicht um den Namen Gottes ſtreiten oder ihn in irgendeiner
orm bekennen ſoll, ſondern allein ihn verwirklichen? Wenn die

Jugend dies Bewußtſein hat, dann können wir noch hoffen.Sammeln wir uns alle zu der Aufgabe, Platz für das Göttliche
bereiten, das wohl in verſchiedenen Formen gedacht wird, das
aber alle in der Tiefe unſerer Herzen fühlen! Gehen wir mit der
neuen mächtigen Forderung voran: Gerechtigkeit, Wahrheit und
Liebe müſſen wirklich werden, nicht nur zwiſchen den Individuen
ſondern auch zwiſchen den Parteien, Klaſſen, Staaten und Völ
kern! Auf jeden einzelnen kommt es an, in welchem Maße daß
Göttliche eine Macht im Leben wird. Der Menſch ſelbſt muß Er
löſer der Menſchheit werden. Wir müſſen uns von der erniedrigen-
den Vorſtellung freimachen, daß dieſe Welt ein Jammertal ſei und
daß wir für ein anderes, wahres Daſein geſchaffen ſeien.
heißt nicht, daß wir die Hoffnung aufgeben müſſen in einem
anderen Daſein rauh Doch es bedeutet, daß wir lernenmüſſen, dies Lebei. als einen Teil der Ewigkeit zu fühlen, zu verſtehen, daß Gott in der Welt geſchaffen werden will. Nichts gen
ein ſo jubelndes Gefühl von Glück, ein ſo heiliges Gefühl der
antwortung wie das Bewußtſein, daß der einzelne Menſch der
Schöpfer Gottes iſt, oder, wie ein großer Verkünder des neuen
Judentums, Martin Buber, es ſagt: „Das Antlitz Gottes ruht un
ſichtbar in dem Blocke, den wir die Welt nennen es muß aus die
ſem Blocke herausgemeißelt werden.“

Die Jugend ſteht vor der Wahl. und von ihrer Wahl iſt die zu
kunft abhängig. Wenn ſich die Jungen auf den alten Gott de
Schlachtfelder verlaſſen, werden neue Kriege kommen; aber ſehen
ſie ſich ſelbſt an die Schöpfer Gottes in dieſer Welt, dann wir
auch dieſe trübe, blutige Welt einmal göttlich werden. Nur
kann die Jnternationale wirklich werden. (The

färbten nationalen Eifer, der ſich während des e
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dt. Eine unabhängi G indwaltung e un e be unſerer Du uns
eren Gemeindevertretern gewählt, und zwarr als Gemeindevorſteher der Genoſſe t König und

mee a33 v e Die Gen Paul r und Karl Rühle wurden5 rſatzſchöppen gewählt. Wir haben die volle Zuverſicht. daß

er ieerteeenmi ens w s bisgekonnt hat, die nur aus Gegnern be her h 8
Schraplan. Ein Reinfall. Am Donnersta den 11. Sep

tember, ſprach hier in einer Bergarbeiterverſammlung Herr Un
T Halle, der e ammen mit ſeinem Freund Garbe gegenn Willen der Vergarbeiter Mitteldeutſchlands an ſeinem Poſten
als Gewerkſchaftsangeſtellter feſtklebt. Die Kameraden in Schrap
lan hatten ſich eigentlich auf den Bezirksleiter Garbe wie dert Jntereſſant war ſchon die S chichteder Verſammlu Auf einer Poſtkarte wurde verlangt. daß nur
Mitglieder des Verbandes, und zwar nur ſolche, die es bleiben
wollen Zutritt haben ſollten. Schon daran konnte man fehen, daß
dieſe Herren kein reines Gewiſſen haben. Kamerad Henne legte
zu Beginn der Verſammlung Verwahrung gegen einen ſolchen Be

rmundungsverfſuch ein. un raſpelte Herr Undeutſch ſeine
ule ab wobei er eine Menge ſchöner Worte gebrauchte. Als ihm
noſſe Henne energiſch entgegentrat, henuchelte er, auch er ſei mit

der Handlungsweiſe der Regierung nicht einverſtanden, was natü
lich die Verſammelten zu erregten Zwiſchenrufen provozierte. Al
die Frage der Tarifverhandlungen beſprochen wurde, behauptete
Undeutſch, die Ttrgarbeiterfübrer forderten in allen Tarifen die
T-StundenSchicht für Untertagsarbeiter. Dieſe kraſſe Lüge wurde
ihm gebührend widerlegt. Dann ſagte der famoſe Arbeiterver-
treter, ſchon ſeit 15 Jahren hätte kein Gewerkſchaftsführer mehr
auf dem Standpunkt „Akkordlohn ſei Mordlohn“ geſtanden. Als
verſchiedene Redner gegen den Referenten polemiſierten und noch
S Kameraden ſich zum Wort gemeldet hatten, wollte Herr Un

utſch ſchnell das Schlußwort nehmen. Aber auf Antrag des Gen.
Kann r die Verſammlung dafür, daß auch dieſe beiden

meraden noch ſprechen ſollten. Danach mußte man von Undeutſch
dören, er klebe nicht an ſeinem Poſten, aber ſolange ihm kein Miß-
trauen ausgeſprochen ſei, bliebe er wo er ſei. Die Verſammlung
beantwortete ihm ſeine Anmaßung mit folgender Entſchließung:
Die Handlungsweiſe der Verbandsleitung entſpricht nicht deränſicht der in Schraplau tagenden Verſammkung. Dieſe ſpricht

der Verbandsleitung ihr Mißtrauen aus.“ Der Undentſch zog als
blamierter Mittelenropäer ab und mußte ſich von verſchiedenen
Kameraden den guten Rat auf den Weg geben laſſen, entweder
ſeine Handlungsweiſe der Ueberzeugung der Mitglieder anzupaſſen
oder zu verſchwinden. Aber gerade dieſe Verſammlung iſt der er
neute Beweis dafür, wie notwendig es iſt, feſt und treu zur Organi-
ation zu ſtehen und nicht Paraſiten, wie Garbe und Undeutſch,

mpflos das Feld zu überlaſſen.
Wolfen. Warnung vor Zuzug. Der Gemeindevorſtand

bittet uns um Bekanntgabe, daß wegen der großen Wohnungenot
in Wolfen über Wohnungen mit Verſonen, die nach Wolfen zu
ziehen, Mietverträge nur mit Zuſtimmung des Mieteinigungsamts
abgeſchloſſen werden dürfen. Dieſe Zuſtimmung wird bis auf
weiteres in allen Fällen verſagt. s wird deshalb auf dasdringendſte davor gewarnt, nach Wolfen überzuſiedeln.

Greppin. Wahlen. Jn unſerer Gemeindeſitzung errangen wir
bei der Schöffenwahl einen vollen Sieg. Sämtliche Schöffen und
Kommiſſionen ſind zum größten Teil in unſerer Hand. Es wurden
gewählt zum erſten Schöffen Genoſſe Otto Brettſchneider n

iten Schöffen Genoſſe Paul Schmidt, Gaſtwirt; erſten Erſt
chöffen Genoſſe Hermann Heine, Maurer; zweiten Erſatz Schöffen

Genoſſe Max Müller, Schweißer; Hilfsſchöffen Genoſſe Max Richter,
Manrerpolier. Eine Gegenliſte war garnicht erſt eingereirht. Die
Wahlen erfolgten einſtimmig. Ein ſchöner Erfolg unſerer Partei.

Wittenberg. Verkanf von Lebensmitteln. Jn der nächſten
e gelangen folgende Lebensmittel in allen einſchlägigen Geſchäften

des Kreiſes an Verſorgungsberechtigte zum Verkaufe Vom Dienstag,
den 23. September, ab auf Marke H. V. 77 und N. V. 74 ein halbes
Pfund Brotaufſtrich zum Preiſe von 45 Pfennigen. Vom Donnerstag,
den 25. September, ab auf Marke H. V. 78 und N. V. 75 ein halbes
„Vfund Graupen zum Preiſe von 22 Pfennigen. Am Sonnabend, den
J September, auf Marke H. V. 78 und N. V. 76 Schmalz oderargarine. Auf die Sveiſefettmarke Nr. 4. gültig vom 21. bis
27. September, Butter. Der Verkauf erfolgt in der Stadt Wittenberg
auf Lebensmittel-Kontrollbuch unter Abgabe der vorſtehend genannten
Warken, in den übrigen Städten und Gemeinden des Kreiſes auf die
Markenkarten des Kreiſes für Verſorgungsberechtigte.

Pieſterig. Freie Jugend. Sonnabend findet im Schützenhaus
inwittenberg ein Eltern- und Jugendabend ſtatt. Das aurgeſtellte

rogramm iſt ſehr reichhaltig. Zur Aufführung gelangen neden De-
klamationen 2 Theagterſtücke. Der Deſerteur und Der letzte Rock.
Arbeiterturn und Geſangverein werden ebenfalls mitwirken. Allen
Arbeitereltern, Genoſſen und Jugendlichen können wir nur empfehlen,
dieſe BVeranſtaltung unſerer Freien Sozialiſtiſchen Jugend durch zahl
reichen Beſuch zu unterſtützen.

Torgau. Der Herr Direktor darf Menſchen als Frei-
wild' beſchießen. Jm Mai ningen fünf junge Leute aus Gorden,
um Morcheln zu ſuchen, über eine Wieſe. Plötzlich ſprang vor ihnen
ein Haſe auf. Einer der jungen Burſchen hatte einen Revolver bei

und verſuchte mit dieſem, dinter dem Haſen her zu ſchießen, ohne
doch zu treffen, weswegen ſeine Kollegen ihn auslachten. Mit einem
ale begann eine Schießerei hinter ihnen her, ſo daß ſie entſetzt die
ucht ergriffen. Beim Sprung über einen Graben verliert der Haſen-

chütze den Revolver, der nächſtfolgende hebt ihn auf, dreht ſich um
und hebt die Hände, um das Schießen zu verhindern. Vergeblich:
in ſeiner Angſt gibt auch er einen Schuß in die Luft ab. Denn
25 bis 30 Schuß hatte der Herr Direktor von Dellius hinter den
Ahnungsloſen hergejagt, bis ſie außer Schußweite waren. Die
größte Unverfrorenheit jedoch iſt es, daß dieſer Direktor noch Klage

gen acht Perſonen in Wirklichkeit waren es nur 5 erhebt.
r Minderjährige, der den Schreckſhuß abgab, wurde wegen

Mord“ in Unterſuchungshaft geſperrt. Der eigentliche Attentäter,ber auf Menſchen ſeinen Karabiner gerichtet hatde, läuft frei her-
um. Man verſuchte mit Hilfe des Gendarmeriewachtmeiſters und
mit Hilfe von drei Revierförſtern, kraft ihrer Schießprügel den
Arbeitern Angſt einzuflößen, um „Ausſagen“ zu erlangen. Vor
Gericht wurden jedoch 8 Angeklagte freigeſprochen. Der Schreck-
ſchußſchütze wegen verſuchten T zu einem Jahr Gefängnis
und 300 Mk. Geldſtrafe, der Haſenſchütze zu 300 Mk. Geldſtrafe
wegen Wilderns und 75 Mk. wegen Nichtablieferns der Waffen,
und die andern zu je 100 Mk. wegen gemeinſchaftlichen Wilderns
verurteilt. Wieviel hat denn der Herr Direktor wegen Nicht
ablieferns ſeines Schießprügels zu zahlen Wo iſt die Gerechtig-
keit? Als Hauptmann müßte der Herr Direktor wiſſen, daß man
nicht ſo J auf Menſchen knallen ſoll. Das Urteil iſt ein
wahres Schrecklensurteil.

Pleſſa. Proletarferlos Jn der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag verunglückte auf dem Abraumbetrieb der Pleſſaer Braun
kohlenwerke der 16 jährige Bremſer P. Heinrich. Er ſtürzte durch
ſchnelles Anrücken der Lokomotive vom Zuge, wurde vom Waſſerwagen
erfaßt und zermalmt. Der Tod trat auf der Stelle ein. Pflicht
der organiſierten Arbeiterſchaft iſt es, daß darauf geagchtet wird,
daß die Arbeiterſchutzbeſtimmungen reſtlos durchgeführt werden,
damit ſolche Unglücksfälle unmöglich ſind. Wie das Oberbergamt
die Intereſſen der Arbeiter wahrnimmt, iſt s zu erſehen daß
die bergpol izeiliche Unterſuchungskommiſſion erſ am dritten Tage
auf der Unfallſtelle erſchien n Bezirksbergarbeiterrat beim
Dberbergamt Halle zu beſeitigen, wird man ſich wohl nicht drei
Tage überlegt haben, als man glaubte, eine Handhabe dazu ge
funden zu haben.

Cerden. Der neue Amtsvorſteher Bei der am 12. Sev
tember ſtattgefundenen Amtsvorſteherwahl des Kreiſes Liebenwerda
wurde für den Amtsbezirk Gorden der nene Gemeindevorſtand und
Diſtrieteleiter unſerer Partei Genoſſe Robert Grundmann mit 18 gegen

z Stimmen gewählt, die auf den bürgerlichen Kandidaten und bis
en Geme ndevorfſteher Hofmann fielen.

Witwe H l und ihrerwürgt Worten. z ſt ich um Raubmord. und die

eheHalle und Saalkreis.
Halle, den 19. September 1919

Genoſſe Kilian im Hungerſtreik.
Im ſiebenten Monat ſitzt Genoſſe Kilian im Kirchtorgefängnis

in Unterſuchungsha e eine Anklage gegen ihn erhoben
wird. Daraus iſt n erſehen daß das Material gegen ihnnicht ausreicht oder die änr punkte ſich als völlig haltloſe Ver
leumdungen erwieſen haben. edab man nicht recht weiß, wie man

dem Verhaßten an die Gurgel kann. Statt ihn nun freizulaſſen,
läßt man ihn bis ins Aſchgraue weiter in einer verkappten Schutz
haft ſitzen. Verſtand und Gefühl bäumen ſich auf gegen ſolches
Unrecht, gegen offenkundige Prozeßverſchleppung aus dem ein
fachen Grunde, einen unbequemen politiſchen Gegner mundtot zu
machen. Um ſeiner Empörung Ausdruck zu geben und dieſem
unerträglichen Zuſtande ſo oder ſo ein Ende zu bereiten, befindet
ſich Genoſſe Kilian

ſeit Dienstag im Hungerſtreik.
Er jegliche Nahrungsaufnahme und iſt feſt entſchloſſen,
bei ſeiner Abſicht zu verharren, falls man ihm nicht endlich Recht
angedeihen läßt. Möge die Halliſche Arbeiterſchaft täglich daran
denken, daß ein Mann, der in den Zeiten der Revolution an ihrer
Spitze ſtand und der deshalb eingekerkert iſt, dem Hungertod ent
gegengeht, um zu beweiſen, daß es beſſer iſt, hungrig zu ſein als
rechtlos, beſſer tot zu ſein als Sklave. Die Empörung über die
gegenwärtige Gewaltherrſchaft wird ſich noch um ein vielfaches
ſteigern, wenn die Machthaber es nicht vorziehen, endlich ein
zulenken und Gerechtigkeit zu üben.

ennrie nis h

Das Drama der Jugend in Deutſchland.,
Wie wir ſchon kürzlich mitkeilten, beabſichtigt die Jnkendang des

Stadttheaters in dieſem Winter einen Dramen-Zyklus auf den
Spielplan r der die Entwicklung des Jugenddramas wider-
ſpiegelt. Die Programmentwicklung, die uns nun vom Bureau
des Stadttheaters zugeſandt wird, beweiſt die ernſten Bemühungen
der rin re e Kunſt zu bietenDie Auswahl der Dramen war von dem Wunſche gelektet, das
für Erlbenis und Formgefühl der e Generation Tr
in Werken ſtarker dichteriſcher Perſönlichkeiten wirken zu laſſen.
Nicht immer. jedoch konnten alle drei Geſichtspunkte gleich glücklich
vereint zur Geltung kommen. Um aber unſerer Theatergemeinde
von vornherein Blick und Verſtändnis für die eingelnen Werke, wie
für die hinter und zwiſchen ihnen ſich auftuenden e en
menhänge, auf deren Verlebendigung es uns weſentlich ankommt,
zu ſchärfen, werden dem Zyklus einführende, auf literaturwiſſen-
ſchaftlicher Grundlage beruhende gemeinverſtändliche Vorträge
vorangeſtellt werden. Die einzelnen Aufführungen ſollen zudem
durch literariſche und zum Verſtändnis anleitende Notizen im
Theaterangzeiger begleitet werden.

Der Zyklus wird beginnen mit einer Darſtellung des Goetheſchen
PrometheusſFragmentes (1778). der klaſſiſchen Geſtaltung zeitlos
titaniſchen Jügenddranges, woran ſich unmittelbar der Eröff-
nungsvortrag ſchließen wird. Das Zeit und Geſellſchaftsdrama
der Sturm und Drangperiode wird mit Klingers Leidendem Weib
(1775), das auch in formal dramaturgiſcher Hinſicht charakteriſtiſch
iſt, zu Worte kommen. Mit den Stürmern und Drängern mannig-
fach verwandt, ſetzte auch die Romantik als Jugendbewegung ein.
Die Keckheit ihrer Literaturſatire und Aeſthetik ſoll mit Tiecks
Geſtiefelten Kater (1797) über die Bretter hüpfen und mit Hölder
lins Tod des Empedokles (1797) von dem renſturm früh-romantiſcher Gefühls- und Sehnſuchtsreligion Zeugnis ablegen.
Als Gegenivirkung zu der in Weltfremdheit und politiſcher Reak-
tion entarteten Spätromantik ſehen wir dann. un gleichfalls in
Perſonalunion mit litiſch-revolutionären Gärungen, einen
neuen äſthetiſchen Realismus erſtehen, als deſſen Glaubensbekennt
nis Büchners a Bilderfolge Dantons Tod (1835), durch-
glutet von tragiſcher en erſchütterten Kulturmenſchen-
tums, zu uns ſprechen wird. i rs Eigenart leitet weiter
einerſeits zum Naturalismus, den Gerhart Hauptmanns erſtes
Bühnenwerk Vor Sonnenaufgang (1889) vertreten wird, anderer-
ſeits zum Exprefſſioniomus der Gegenwart, deſſen reifſtes Werk
Georg Kaiſers Bürger von Calais (1914) die Aufführungen jüng-
ſter Bühnenwerke einleiten wird. Ueber dieſe Näheres in der näch-
ſten Mitteilung.

Der ſtädtiſche Haushaltsausſchuß
mußte ſich in ſeiner geſtrigen Sitzung u. a. auch wieder mit der
Wohnungs not beſchäftigen. Jhre ſchlimmſten Folgen ſollen
durch den Bau von Baracken gemildert werden. Eine Vor-
lage des Magiſtvats ſieht zunächſt den Bau von drei Baracken zu
je ſechs, insgeſamt 20 Wohnungen vor. Sie ſollen an der Ber
liner Straße (Volkmannſtraßze) errichtet werden. Die Koſten für
die Herſtellung einer einzelnen Wohnung betragen etwa 12000 Mk.
für die Geſamntanlage 225 000 Mk. Dieſer Betrag ſoll dem Fonds
zur Behebung der Wohnungénot entnommen werden. Gegen die
Vorlage wurden mancherlei triftige Einwände erhoben, und dabei
wurde auch wiederum die Freigabe der Kaſernen zu
Wohnungs zwecken gefordert. Die bisherigen Bemührnmngen
des Magiſtrats in dieſer Richtung find indes an dem Wider
ſtande der Militärdbehörden geſcheitert; ſoziale Nor
wendigkeiten unterlagen alſo einem beſchränkten militäriſchen
Machtſpruchel Bei dieſer Gelegenheit warde vom Magiſtrat mit
geteilt. daß man nun endlich beim Reichskommiſſar für das Woh-
nungsweſen um das Recht nachgeſucht hat, in ungenügend bewohn-
ten Wohnungen, namentlich in Villen. Wohnungsloſe zwangs
weiſe unterzubringen. Nach ausgiebiger Erörterung der
ganzen Wohnungsfrage ſah der Haushaltsausſchaß ſchließlich doch
keine andere Möglichkeit, als dem Barackenbam zuzuſtimmen.

Eine Verſtärkung der Feuerwehr macht ſich notwendig
infolge der durch die Einführung der achtſtündigen Arbeitszeit be
dingten Neueinteilung des Dienſtes. Vom 1. Oktober dieſes
Jahres ſollen daher 12 Feuerwehrmänner, darunter zwei „Vorge-
ſetzte. mehr eingeſtellt werden. Der Haushaltsausſchuß bewilligte
die Forderung und ebenfalls die hierzu erforderlichen Mehraus-
gaben von 46 000 Mk. Eine Beſprechung der Sozialiſie-
rungsmöglichkeiten des Feuerverſicherungsweſens verlief
negativ. Dagegen wurde der Magiſtrat beauftragt, eine Vorlage
auszuarbeiten zu dem Zwecke künftig von Theatern, Veranſtaltern
von Theateraufführungen uſw. Bezahlung der ihnen geſtellten
Feuerwachen zu verlangen. Unter „Umwandlungen von Be-
amtenſtellen“ verbarg ſich ein Geſuch von 36 meiſt älteren ſtädti
ſchen Buregauaſſiſtenten, ſie zu Sekretären zu befördern. Es
handelte ſich um jene ſtädtiſchen Beamten, die bei der vor Mo
naten erfolgten Beförderung gleicher Art nicht berückſichtigt wur
den, weil für die Berückſichtigung ihrer Beförderungewünſche nicht
genügend Sekretärſtellen vorhanden waren. Sie ſind es nun zwar
auch heute noch nicht; der Haushaltsausſchuß hatte jedoch Ver-
ſtändnis für die Empfindungen der Geſuchſteller, und ſo fand er
ſchließlich das „Kolumbusei“, dieſe ſechs unddreißig Aſſiſtenten mit
der Einſchränkung in den höheren Sekretärſtand zu erheben, daß
dieſe neuzuerrichtenden Sekretärſtellen mit der Amtsniederlegung.
der Penſionierung oder dem Tode der zu Befördernden wieder er

rdtat. i e rege

löſchen. Andere, noch vorliegende Beamtenanliegen wurden

Verhandlungsge waren von untergeordneter Beoen
tung, ſo daß ſie keinerlei öffentliche Erwähnung verdienen

e Montag n
Tagesordnung für die Sitzun Stadverordneten22. September tod Ach age u.. eſſen Soine: Se

richtung von Wohnbaracken. Aufhebung von Straßenausbauver-
Bewilligung einesträgen. Bewilligung eines e er

Beitrags. Verſtärkung der Feuerwehr.
amtenſtellen. höhung von Kleidergeld. Gründung von Haft
aufſeherſtellen. Verſtärkung von Kap. XV A Il s des Hauptetats.
Perſonalvermehrung im Wohnungsamt. Geſuch um Umwandlung
von Beamtenſtellen. Geſuch um Beförderung. Verpachtung von
Hoſpitalacker. Landverkauf an der Herrenſtraße. mr von
Räumen in der Leipziger Straße 84. Ueberlaſſung eines Spiel-
platzes. Antrag auf Veſchaffung von Brennholz. Nutzbarmachung
n Bodenſchätzen. Nichtöffentliche Sitzung: Erwerb von Grund
tücken.

Führung durch den Votaniſchen Varten. Die nächſte Führung
des Arbeiterbildungsausſchuſſes wird am Sonntag, den 21. e

Neuſchaffung von Be

vormittags 10 Uhr, veranſtaltet und verſpricht, dochintereſſant zu
werden. Es wird der Botaniſche Garten der Univerſität, Am
Kirchtor 1, beſichtigt werden. Die Direktion bittet, Kinder möglichſt
nicht mitzubringen.

Metallarbeiter. Wir machen nochmals auf die morgen Abend
ſtattfindende Verſammlung der Former, Kernmacher und Gießerei
arbeiter aufmerkſam. Die Kollegen aus den Metallgie ßereien erſcheinen
ſchon um 6 i Uhr. Die Branchenleitung.

Freie Jugend. Hente, h abend 8 Uhr, Zuſammenkunft.
re Süden: Konſumhalle, Bertramſtraße. Bezirk Norden Volks
park.

Der 16. Diſtrikt hält morgen, SSonnabend, den 20. September,
abends 7 Uhr, im Diſtriktslokal,. Reilſtraße 122, eine wichtige Be
ſprechung ab. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt von gro
Wichtigkeit.

17. Tiſtrikt. Die Genoſſinnen und Genoſſen treffen ſich Sonn
tag, den 21. September, früh 8 Uhr, im Lokal zur Sonne, Richard-Wagner Straße zur Kalenderverteilung. Beſonders die Straßen-
vertrauensleute müſſen zur Stelle ſein.

Der Ranb der roten Fahne am Gewerkſchaftéhans iſt ein Schul
beiſpiel dafür, wie die Behörden des Klaſſenſtaates arbeiten, um
Verbrecher, die ſich am Eigentum der Unabhängigen Parkei ver
greifen, zu ermitteln und zur Beſtrafung zu bringen. Die Polizei
verwaltung zog einige Tage. nachdem im Volksblatt die Tatſache
des Raubes veröffentlicht worden war, auf dem Parteiſekretariat
Erkundigungen ein. Später wurde der Polizei mitgeteilt, daß die
Ermittlungen des Parteiſekretariats ergeben haben, daß ſich fünf
en de e P darunter ein Oberleutnant, um das Herab-
holen der Fahne bemüht haben. Auch die Namen der Beteiligten
wurden der Polizei mitgeteilt. Darauf erhielt das Sekretariat die
Nachricht, die Polizei habe die Angelegenheit dem Garniſonkom-
mando übergeben. Der Parteiſekretär ad hat nun das
Beweismaterial dem Garniſonkommanbo übergeben mit dem
Strafantrag gegen die namentlich Angegebenen, die am Fahnen-
raub beteiligt ſind. Als Antwort ging folgendes Schreiben ein:

Das Garniſonkommando beſtätigt den Empfang Jhres Schrei-
bens vom 8. 9. 19 betreffs Entfernung einer roten Fahne vom
Gewerkſchaftshans mit der Mätteilung, daß das Garniſonkommando für die Einleitung der ünterſachun nicht zuſtändi

iſt. Das Garniſonkommando hat ſich erlaubt Jhren Antrag au
Strafverfolgung an die Linienkommandantur T Magdeburg
zur weiteren Veranlaſſung abzugeben.

Man kann nun wirklich neugierig ſein, wie ſich die Sache weiter
entwickeln wird.

Bvlſchewiſtenhetze in den ſtädtiſchen Aemtern. Daß der
Halliſche Magiſtrat erzreaktionär iſt, davon iſt die Arbeiterſchaft
voll überzeugt. Es braucht ſich daher auch niemand zu verwun
dern, wenn er ſich an der allgemeinen Volſchewiſten- und Sparta
kiſtenhetze beteiligt. Denn darauf laufen die Plakate hinaus, die
in den Brotkartenſtellen anshängen und beſagen, daß: „So
lange Kommuniſten und Spartakiſten noch am
Ruderſind, an eine Beſſerung der Ernährung nicht zu
ſei. Auf wen glaubt denn der Magiſtrat Eindru ſs machen
Arbeiterſchaft iſt politiſch ſo reif, um den Wert ſolcher plumper
Manöver richtig einzuſchätzen. Aber der Magiſtrat muß eben denWillen der wilbgeworbenen Halliſchen S zum Ausdruck
bringen und braucht auf die Empfindungen der übergroßen r
heit der Bevölkerung keine Rückſicht zu nehmen. Die Arbeiterſchaft
erſieht aber aus dieſem Vorgang, wie notwendig die Umforuntung
des Magiſtrats iſt.

Die Frau im Magiſtrat. Die „ſoglaliſtiſche* Regierung
Preußens, die auf dem Standpunkt ſteht, daß es geſetzlich ungu
läſſig iſt, Frauen zu Magiſtratsmitgliedern zu wählen, iſt et
von der Gültigkeit ſolcher Wahlen belehrt worden. Sie hatte in
Aſcherskeben die gewählten Frauen nicht beſtätigt und erſt bei den
eingeleiteten Verhandlungen hat nun die Gültigkeitsfre ihre
gefetzliche Regelung erfahren. Bei der Neuwahl der Unbeſoldeten
Magiſtratsmitglieder iſt nun als erſte Frau eine Lehrerin in den
Magiſtrat gewählt worden. Somit ift nun auch für die anderen
preußiſchen Städte die Bahn frei für die Betätigung der Frauen
im Magiſtrat.

Aus dem Magiſtrat wird mitgeteilt, daß der Vorſitzende der
Armendirektion, der Kriegsunterſtützungskommiſfion und der
ſtädtiſchen Kriegshinterbliebenenfürſorge, Stadtrat Dr. Tepel-
mann, vom Urlaub zurückgebehrt iſt und ſeine Amtsgeſchäfte wie
der übernommen hat.

Neue Schwurgerichtsperiode. In der am 22. September be
ginnenden Schwurgerichtsperiode kommen zur Verhändlung: am
22. September, vorm. 9 Uhr, gegen die Bergarbeiterin Selma
Streifler wegen Landfriedensbruchs, den Schmied Willi Körner
wegen Landfriedensbruchs; am 28. September, vorm. 9 Uhr, gegen
den Arbeiter Oskar Albert Makiolag gen. Schierhold, den Arbeiter
Walter Klaus, den Arbeiter Otto Gerlach wegen r rgiüee
Jagens, verſuchten Feine am 24. September, vorm. hr,gegen den Arbeiter Franz Richter wegen Landfriedensbruchs, den
Arbeiter Paul Märker, den Handelsmann Wilhelm Droſihn
Meuferei; am 25. September, vorm. 9 Uhr, gegen den Arbeiter
Richard Henning wegen Landfriedensbruchs, unbefugten Waffen
beſitzes, den Arbeiter Friedrich Sorgler, die Aufwärterin Anna
Sorgler, das Dienſtmädchen Anna Koffent, die Ehefrau Wilhel
mine Sorgler wegen Landfriedensbruchs; am 286. a vor
mittags 9 UÜhr, gegen den Bäcker Karl Fiedler, den Tiſchler Ernſt
Radomſki wegen Landfriedensbruchs; am 27. September, vorm
9 Uhr, gegen das Dienſtmädchen Martha h r Land
friedensbruchs, den Handelsmann Guſtav Kretzſchmar, den Ar
beiter Guſtav Mahler wegen Landfriedensbruchs; am 29. Septem
ber, vorm. 9 Uhr, gegen den Schmied Albert Böhm, wegen Mordes;
am 33. September, vorm. 9 Uhr, gegen die frühere Aushelferin m
Poſtbeamtendienſt, Margarete Marx, wegen Amtsunterſchlagung;
am 1. Oktober, vorm. 9 Uhr, gegen den Musketier Louis Meißner,
den Muſiker Franz Heiſe wegen Raubes und verſuchten Mordes.

Deutſchlands ſozigliſtiſcher Räteauſbau. Jmmer weitere Kreiſe
verlangen nach Aufklärung über das neuzeitliche Räteſyſtem. Dies
Verlangen veranlaßte den Bezirksarbeiterrat Halle- Merſeburg in
einer Konferenz unter Hinzuziehung aller intereſſierten Referenten
aus dem Bezirk einen grundlegenden Vortrag über das ſozia
liſtiſche Räteſyſtem halten zu laſſen. Der vor dieſem Kreiſe von
Rätevertretern gehaltene Vortrag iſt ſtenographiſch aufgenommen
worden, wonach einſtimmig als Feſtlegung einer einheitlichen- Ge
ſamtanſchauung ſeine Drucklegung beſchloſſen wurde. Der Refe
rent, Genoſſe W. Koenen, hat die Darlegungen vom Stand-
punkt der U. S. P., die ſich entſchloſſen zum Räteſyſtem bekennt,

macht. Es war ein Verſnuch, ein zuſammenhängendes Bild des
Räteſyſtems zu entrollen, der bei den Schwierigkeiten, in einer
Rede alle Fragen grundlegend zu erörtern, als wohlgelungen be
zeichnet werden muß. Die ausgezeichnete, unter obigem Titel nun
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a ugeeignete wen e
er Se i de pevolutionär25 Pf zu rn dlung und im nen n

e egefangenen. Sie überbietet ſich in Willkommengrüßen uund gebärdet ſich, als ob nichts mehr am r gen e
lieben Kriegsgefangenen. Wie hat dieſelbe Preſſe früher einmal

imkehrenden „tapferenrn r ten Wurg deinFeldgrauen“ gefeiert, a nur ſo lange, als ſie hübſch artig warenund keine Anſprüche erhoben. Als ſie Rechte e Waren es
Spartakiden und Bolſchewiſten. m waxte alſo einmal ab. Die
heimkehrenden Kriegsgefangenen wir wiſſen es aus den vielen uns
zugehenden Briefen r auf die heutige Regierung und die jetzigenVerhältniſſe ſchlecht zu ſprechen. Kein Wunder! Ein paa i
nur, dann ſind die heute im Mittelpunkt des Intereſſes ſtehenden
Kriegsgefangenen vergeſſen, ebenſo vergeſſen, wie die Kriegsbeſchädigten

rderungenund tapferen Feldgrauen“. Dann ſind es, wenn ſie
ſtellen, Spart Hiernach ſchätze man die bürgerlichen Lobes
hymnen ein.

Ungeheure Steigerung der Tuberkuloſeziffer. Dieſtelle für Lungenkranke, et e ſt über un W
keit in den Manaten Juli und Auguſt folgendes mit. Lungenkranke
wurden in ſKhren r aufgeſucht. Jn den Spreſtunden wurden 240 Perſonen beraten Den Polikliniken wurden 2e8,
den K ärgten 17 Patienten überwieſen, in zahlreichen Fällen
wurden Lebensmittel verordnet. Dabei iſt zu bemerken, daß Milch
nur ans ausnahmsweiſe an Erwachſene abgegeben werden kann,
weil die zur Verfügung ſtehende Milchmenge an erſter Stelle für
Kinder und Schwerkranke verwendet werden muß. e.
Jmpfr wurden rühre A irfunterſuchungen 106veränl t terſtützu Stiftungsmittel wurden mehr-fach et rn e e Offene, Tuberkuloſen
wutden 225 überwacht, eine Ziffer, die faſt dreimak ſo G iſt, als
die vor dem Kriege. Dieſe prarhrut Steigerung der Tuberkuloſe
ziffer zeigt die Notwendigkeit, daß ſich noch viel weitere Volkskreiſeernſt mit der Bcry zug der t beſchäftigen müſſen.
Die vorbeugende Tätigkeit der Fürſorgeſtelle beſtand in Ueber
weiſung zu Auslandskuren, für Kinder mal Landaufenthalt

87 für rn z I olonien r 9 inVoy ht. Heilſtätten wurden erſonen überwieſtu. ne und eben in Krippen
wurden viel veran läßt. Erholungsheime wurden neun
mal Einweiſungen vorgenommen. Desinfektionen, Jſolierungen,

A a Se d r von J in meren n qusgefü ür Vungenkranke kann, dadie Laſten vorziſg eife von der Stadt Halle getragen werden, in
der Hauptſache nur auf Einwohner von Halle ausgedehnt werden.

Dann ben n 37ameri ſche s he en rrkt. gneben en Mitn alle möglichen Sorken „Tabak“
unter de Mied n Beze gen angeboten. Wenn es ſich
um einigermaßen urbi Tabakerſatz handelte, könnten die
wirklich nicht verwähnten Ra zufrieden ſein. Aber ſie werden
in der gemeinſten Weiſe beſchwindelt. Was ihnen als rauchbares
Kräut vor t wird bezeichnet man als Strunk. In Wirklich
keit iſt das die tet d unterirdiſche Tabakholz, dem jedes
Nikotin und Aroma fehlt. Es iſt leicht angeröſtetes, geſchnittenes
Holz, und der Rauthet hat noch nicht einmal die Gewißheit, ob esſich um Tabakwurzel handelt. Wo Ermittlungen angeſtellt worden

ſind, wird behauptet, daß die Strunkware von der kriegswirtſchaft
lichen Stelle zugeteilt und als Tabak verſtenert werden mpß
Natürlich iſt dieſer „Tabak“ geſundheitsſchädlich, was aber die
kavitaliſtiſchen Betrüger, um des Profites willen wenig geniert.
Den Ranchern iſt ſomit im eigenen Intereſſe beim Einkauf von
Tabak Vorſicht anzuraten.

Stadtrdeater. eute, Freitag, abends 72 Uhr, kommt Zar undZimmermaſin, v Huio zur Na rung. Sonßabend, ie Roſe
von, Stambul. Sonntag Hachmittag, Die verlorene Tochter, Volks
vorſtellung zu ganz kleinen n; Kinder haben keinen Zutritt
abends 755 Uhr, Carmen. Monitag, Alt- Heidelberg. Jn Vor
berztnns Die Hugenotten, von Meyerbeer.

x t er z mit v het etentſcher, ten nz ex, italieniſcher und japaniſcher Spracheiſt wieder erdffnet. on
Warnung vor Schwindlern. Die Auswanderungsluſt wird von

oielen Seiten benutzt, um betrügeriſcher Weiſe die Anuswanderer
dunklen Zwecken dienſthar zu margen. So hat z. B. die Südafrika
niſche ngegeſegt ſt in Kapſtadt, Londvn, Amſterdam, in
Berlin W. 8 entralkontinentales BureauW. aubenſtraße 23, ein(Generalvertreter Max Hirf [d). Dieſes bietet Ananasplantagen in
i n Kaufe an, Die in den Werbeſchriften enthaltenen
An über die Andaumöglichkeiten in Südweſtafrika und Rentabiliarhbere nungen entſprechen den tatſächlichen Verbältniſſen nicht und

ſind geeignet, Landesunkundige zu täuſchen und ihnen bedeutende Ver
luſte zu bringen. Vor einer eteilignng wird dringend gewarnt,
Von braſilianiſcher Seite wird in Deutſchland Propaganda für die
Auswanderung nach Braſilien gemacht. Demgegenüber muß darauf
aufmerkſam gemacht werden, daß die See dort im weſentlichen
als Kulturdünger gebraucht werden. Es handelt ſich um die Melio
ration großer Sumpfgelände, wobei die Deutſchen zugunſten der Nach
folgenden, die meiſt nicht deutſcher Abſtammung ſind, zugrunde gehen,
nachdem ſie ihre Pionierarbeit dort vollbracht haben. Es erſcheint an
gebracht, nach dieſer Richtung hin Aufklärung zu geben und auch hier
vor einer undedachten Auswanderung dringend zu warnen, Jn
Zeitungsanzeigen wird mit großer Reklame der Begug einer Denk
ſchrift: Die Reichslande, Auswanderung nach Süd, Mitkel und Nord
amerika, Afrika, Aſien und Auſtralien“, zum Preiſe von 4,50 Mark,
angeboten. Die Schrift u auf zehn kleinen Druckſeiten eine
er von Unterlagen, die meiſt Zeitungen und ſonſtigen
Veröffentlichungen, entnommen ſind und entbehrt jeglicher wirklichen
Aufklärung. Der geforderte Preis ſteht in keinem Verhältnis zu der
Wertloſigkeit dieſes Buches und wird vor dem Ankauf gewarnt.

Gefundene Gegenſtände. Jn der Zeit vom 1. bis 15. September
ſind nachſtehende Gegenſtände als gefunden bei der Polizei ab
gegeben worden: verſchiedene Geidſcheine, 2 Geldiäſchchen mit Jn
halt, 1 Brieftaſche mit Jnhalt, 1 Brieftaſche ohne z 1 Haar
pfeil, 1 ſilberner Ring, 1 ſilberne Rocknadel, 1 Poſtkartenalbum,
2 engliſche Wörterbücher, 1 vierrädriger Handwagen, Quittungs-
karte auf den Namen Frieda Gerlach lautend, mehrere Schlüſſel.
Die Eigentümer der Gegenſtände werden aufgefordert, ihre Rechte
im Polizeiverwaltungsburegau geltend zu machen.

Achtet auf Enre Kinder! Geſtern vormittag ſtürzte ein 14 Jahre
altes Kind in einem unbewachten Augenblick aus einem Fenſter der
im 3. Stock in der Kröllwiterſtraße gelegenen elterlichen Wohnung
auf den Hof. Das Kind erlitt einen Schädelbruch, was den ſofortigen
Tod desſelben herbeiführte.

Oiſtriktsverſammlungen im Saalkreis.
Diemitz. Sonnabend abend, im Weißen Rößl, 8 Uhr.
Bruckdorf und Umgegend. Sonnabend, den 20. September,

abends 8 Uhr, in dem Lokal des Herrn Große, öffentliche
Frauenverſammlung. Jn dieſer wird die Genoſſin Krüger,
Halle einen Vortrag über die Frauen und den Sozialismus halten.
Für recht zahlreichen Beſuch muß agitiert werden.

Osmünde. Sonnabend, abend 8 Uhr, in dem Lokal von Angu
ſtynigk eine öffentliche Verſammlung Genoſſe Bowitzki, Halle
hält einen Vortrag: „Aus der politiſchen Situation der deutſchen
Arbeiterſchaft

Dölan. Sonntag nachmittag 3 Uhr, bei Dirſrhke (Dölauer Haide).
Am Sonnabend im gleichen Lokal Funktionärſitzung.

Kleinkugel. Sonnabend im Gaſthof Kleinkugel, abends 8 Uhr,
Diſtriktöverſammlung.

n h a
Könnern. Sonnahend Diſtrikidverſammlung. Wichtige Tagos
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Mitgliederbücher mitzubringen

W Die Wahlergebniſſe des Kreistages,
des die am 15. S ine ch izen R S 3 ſchon u beri e

wurden gewählt zu Amtsvorſtehern bezw. Stellvertretern m
irk Beeſenlanblingen: Amtkvorſteher Amtsdien er,

ellver

treter Kaufmann Wellsdorf Brachwiß: AmtsvoretirſchfeldLettin, Stellvertrete l StorddeLettin, gr. eben:

misvorſteher Ko Friedrich Sachſe,“ StellvertreterDreher Otto de Brachſtedt: AmtszvorſteherArbeiter We teßling-Jnwenden, Stellvertreter Antze anz
erger-Harsdorf, Hohenthurm: Amtsvorſteher Eiſenbahnbeamter
rſchel, Stellvertreter Maurer Theodor Tümpel-Dammendorf.Mötzlich: Amtoevorſteher Logerhalter Franz Sachſe, Wien ertreter

Maurer Otto MödigSeeben. Diemitz Amtsvorſteher Kaufmann
aul DriebuſchSchönnewttz, rer Tiſchler Auguſt Sauexwein
iemitz. Osmünde: Amtsvorſteher Schmiedemeiſter uno

Moſenhauer-Osmünde, Stellvertreter Bäcker Max rn
Osmünde. Dieskau Amtsvorſteher Maler Fri
Stellvertreter Zimmermann Hermann Paetzold-Yru

öt
ni tz: Amtsvorſteher Maſchinenarbeiter Albert
vertreter Landwitt Wilhelm SonntagLochau.
vorſteher Gemeindevertreter Wiltzelm Ulrich-Wörmlitz,
Figler Adolf JunghluthBöllberg. Ammendorf Ueber die

ahl des Amtsvorſtehers Hähn entſpann ſich eine erregte Debatte.
Die unabhängigen Abgeordneten verlangten Sehr di der Vorſitzende aßdehnte, da nach der Se Entſcheidung des Regſerungs

präſidenten, der n e eſoldeter Amtsvorſteher hund deſſen Neinwahl uſcht vorzunehmen ſei. Stellvertreter Lager r
Fr. Rothe-Ammendorf.

Als erſter Kreisdeputierter wurde Genoſſe Driebuſch, als zweiter
Genoſſe Albrecht r Los gewählt. Zum rin iegemdi
ab geordneten wurden die e Wolf und Sattler beſtimmt. J
die Einkommenſteuer Veranlaglingskommiſſion wurden die Genoſſen
Lindenhahn, Waldheim, Driebuſch. Berger und als StellvertreterWelsdorf, Güßler, Hüchndoxf, und Ettelt gewählt. Der Gebäudeſteuer
veranlagungskommiſſion gehören an: Merettig, Schwenke, Vilger,
Hähn-Ammendorf, Ernſt Reif- Niemberg und Pohlert und Paetzold
als Stellvertreter Zur Abſchätzung von Flurſchäden wurden Heinrich,
Schulze, Wald un d als Stellvertreter Paarſch und Sonn
tag gewählt. Di talieder zur Bullenkörungskommiſſion ſind
Saalmann Welt Hubbe und als Stellvertreter Schneider-Osmünde,
Haeder und Hoidefleiß Guten Als Kreiéverordnete zur

t e

T e

Merkewit, Sonnabend, abends 8 Uhr, im Soſthof Weſt ewid: einſtellungen gekommen. Bei Ldwig Lorwe a. Wa, bei Sward

und den SiemensSchuckert Werken wird noch voll gearbeitet.

Bemühungen, die Werkzeugmacher einer großen Telegraphen
firma zum Ausſtand zu veranlaſſen, ſind geſcheitert.

Ver einem Streik in der Binnenſchiffahrt.
ernſte Differenzen bevor, welchen der chiffahrt ſtehen

r ſuſteliung ſehr wehrſcheinlich machen. Der Verband der5 75 e in Angr Vertrauensmännerſitzung beſchloſſen, bei

v e ltenden Lohnſätze nicht zahlen,die Ah r Desgleichen ſollen
ellvertreter Axbelter z ſt. Trebitz: Am eher ſtillgelegt werden, die die geſetzlich vorgeſchriebene

rbeiter Peter, Stellvertreter Müller-Trebiß. Domnitz Amts Bemannung nicht haben. Der Verband der Binnenſchiffer hat ſeit
vorſteher Bernhardt Sturm-Kirchedlau, Stellvertreter W. Beginn d. J. bei allen maßgebenden Behörden dahin gewirkt, für
SaalmannDalena. Roithendrg: Amevorſteder Alfred eine ord e Bemannung zu w alle dieſe Bemühungen
meier, Stellvertreter Albert Ropel-Rothenburg. alt k: Amts ſind im Weſentli erfolglos geblieben. Jm du der zahlreichenvorſteher Gramm, Bäckermeiſter, Stellvertreter Töd rer Sloſen muß hier aber unbedingt Wandel geſchaffen werden.

Vauendorf. Petersbexg: Amtes ten La gleg Dann ſind n rbeitseinſtellungen ſehr bald in denMerkewitz, Ste tn e ar garht ewitz. Märkiſchen Waſſerſtraßen zu erwarten, weil dort die Kapitäne,
Gutenberg: Amtsv ndelsmann Lind teuerleute und Maſchiniſten weniger Lohn bekommen als auf der

ibde und Oder, trotzdem die Lebensverhältniſſe gerade in den
Ria raßen für die Binnenſchiffer koſtſpieliger und un

erAuch auf einzelnen wichtigen Umſchlagsplätzen kann es zu
Arbeitseinſtellungen kommen, denn dort verkriechen ſich die Unter
nehmer hinter einen Vertrag, der gegen den Willen der Schiffs-
mannſchaften abgeſchloſſen iſt.

14 tägiger Dauer iſt nachBeendeter Buchdenr t rſitz des Reichskommiſſars
Severing zwiſchen bern und Ardeitern der Ausſtand im
Wuppertaler Buchdruckgewerbe beigelegt worden. DenS wogte u. a. anſtatt der tariflich feſtgelegten 10 Mk. und der
von ihnen geforderten 25 Mk. Wochenzulage eine ſolche von 21 Mk.
bewilligt. Geſtern wurde vie Arbeit in allen Betrieben wieder auf
genommen.

ren in Lothringen. 10000 Bergleute des
Kohlenbergwerks ſtlein-Roſſeln bei Metz ſind in den Ausſtand getreten;

von 18 Francs und Anerkennung derſie verlangen einen
Gewertſchaften.

Allerlei.AUeberſchwemmungskataſtrophe in Texas.
Haag 18. September. Nach Nieuwe Courant ſind durch eine

er eehe in Texas große Verwüſtungen angerichtet
worden. An der Küſte von Corpus Chriſti und an der NuecesBucht
ſollen mindeſtens 1000 Leichen liegen. 30000 Menſchen ſind
obdachlos. Der Schaden wird auf vier Millionen Dollar geſchätzt.
Große Strecken der Eiſenbahn ſind durch Sturm und Ueberſchwemm-

ungen beſchädigt.

Wer ſind die Faulenzer
Die konſexvative Poſt entrüſtet ſich über die große Anzahl Straßenhändler n und verlangt, daß für dieſe jungen kraftſtrotzenden

Buxſchen ſofort der Arheitszwang eingeführt würde.
Was würde wodl die Poſt ſagen, wenn für die Tauſende fauler

von Gutachten übe irtſchaftliche Angelegenheiten wurden Nichtstuer aus den Kreiſen ihrer Leſer für die Tennischampione, dieHaberkdrn, dieſe Wenn e e und e gewählt. Be S P
verſtändigen zur Feſtſtellung von Kriegsſchäden ſind Hüttig, Scharſig,
Lorenz, Rothe, Haring, Lebitzke, Ernſt. 54

Ammenderf. Die Abonnenten der Freiheit in unſerm
Bezirk werden erſucht, ſich ſofort beim Genoſſen Schiepe zu meiden.

Ammendoerf. Die Gelben auf dem Arbeiterfang. Mil
der zunehmenden Reakttion wagen ſich auch die gelben Organiſationen
wieder hervor. Wie ſehr ſie aber heute bei den Arbeitern abfallen,
zeigte die Veranſtaltung des gelben Knappenvereins von der
von der Heydt. Troß er Propaganda unter den Bergarbeitern
waren zu ihrem Verxan 2 nur ter und n mit ihrenSie mer Die Tage ſind vorbei, wo das Grubenkapital mit
Hilfe ſeiner gelben ling die Bergarbeiter ködern kann. Die
heutigen Verſuche gehen dahin, er Keil zwiſchen Angeſtellte und
Arbeiter zu treiben. Aber auch dieſer Verſuch wies an
der zunehmenden n der Angeſtellten die im feſten Zu
nkchiuß mit den Arbeitern die Hebung ihrer ſozialen Lage er

icken.

Dölan. Jugend bewegung. Die einſt in Dölan kkebendige
Arbeiterjugendbewegung iſt n des Krieges leider faſt pöllig er
loſchen. Nun endlich mehren i auch bei der 9 end die Stimmen,
die zur Jugendbewegung rufen. Für die Arbeiterbildungsbeſtrebungen
bedarf es dringend der Mitwirkung der Jugend. Der Arbeiter
bildungsausſchuß richtet einen Aufruf an alle ngendſi hen ihm durch

fte aus den eigenen Reihen die Einſibüng von edler Muſit,
heaterſtücken, Volks und Reigenkünſten, Volksgeſängen und

ſpiel zu ermöglichen. Abkehr von den faden, bourgeoiſen Unter
haltungen der gelangweilten goldenen Jugend, von Tango, nentanz, von egeger und Gaſſenhauer; Hinkehr zur Pel skunſt, zum
Volkstauz! Meldungen in großer Zahi erwartet der Bildungsaus-
ſchuß, Vorſitzender Karl Heyne, Albertſtrage 9.

Döllnitz. Die am 14. September ſtattgefundenen Wahlen hatten
folgendes Ergebnis: mr tg wiedergewählt wurde der bisherige
Gemeindevorſteher Schulze als Schöffen wurden gewählt Krüger
und Hitzner; als Erſatzſchöffe F. Born. Jn die Steuerv
Kommiſſion werden gewählt: Fiſcher, Teichmang,
Für den Kinderhort: Neumann, Selle und Frau Buchheim. Die
übrigen Kommiſſionen bleiben wie bisher beſetzt.

Gröders. Mehr politiſchen Takt hätte der Gemeindevorſteher
Frenzel bei ſeinem 26 jährigen Amtsjubiläum zeigen ſollen. Durch das
Vertrauen unſerer Genoſſen war er wiedergewählt worden, nachdem
er ſich mit unſeren Kommunalprogramm einverſtanden erklärt hatte.
a Lieder und Reden paſſen aber zum Programm wwvie die
Fauſt auf das Ange. Man hätte auch von unſeren Vertretern er
warten können, daß ſie gegen ein ſolches unpaſſendes Benehmen
Proteſt einlegten. Wenn auch die Bewegung durch ſolche Zwiſchen
fälle nur un weſentlich beeinflußt wird, ſo ſollten doch zukünftig der
den Reinlichkeit und Konſnquenz wegen ſolche Dinge unter

eiben.
Beeſenlaublingen. Gemeindevertreter- Sitzung. Die

Wahl des Gemeindevorſtehers, der Schöffen ſowie der Kommiſ
ſionen ſtanden auf der Tagesordnung. Als Gemeindevorſteher
wurde Amtsdiener Rohländer, als W n Genoſſe Hoffmann undder Fabrikbeſitzer Friedrich n als llvertreter Gen. i ahy
nicke gewählt. Jn die Stewereinſchätzungskommiſſion wurden Ge
nwſſe h Kupſch, O und Karl Ernſt gewwählt. Einigen
Steuerreklamanken wurde die Steuer erlaſſen. Als Gemeinde
ſekretär einpfahl ſich Herr Paul Scherf, er wurde aber abgelehnk,
da keiner benötigt wurde. Dem Lehrer Hartmann ſind die 50 Mk.
Gehaltserhöhung nicht bewilligt worden darüber hatte er eine Be
chwere eingereicht. Jn ihr legte er dar, u ein ungelernter
Steinbruchsarbeiter mehr als er als Lehrer verdie
mann erhält 6000 Mk. Gehalt bei freier Wohnung, Licht und Hei

n

ne Herr Hart San d e wurde von der

Herrenreitet, Vergnügungsreiſende und andere ſolcher Paraſiten der
Ärbeitszwang, eingeführt würde Die Berliner Straßenhändler find
umt, gr W Teil aus dem Felde zurückgekommene Soldaten, die ihrerähete Exiſtenz durch den unſinnigen Krieg verloren haben und

nun froh ſein müſſen, wenn ſie durch den Straßenhandel ihr Leben
friſten können. Die Schmäroher aus den Kreiſen der PoſtLeſer

aber faulengen heute genau ſo, wie vor dem Kriege.
Nicht mit Unrecht erklärte ein witziger Amerikaner einem Deutſchen
auf ſeine Frage, ob es denn in Amerika nicht auch Adlige gäbe,be e d wohnten, ritten, Teynis ſpielen und dergleichen:

ea, die hibht es bei uns ſchon auch, nur nennen wir ſie nicht Adlige,
ſondern Faulenzer und Lumpen.“

Abgedranntes Känigsſchloz. Das Wdninet dies in Neapel iſt
durch Feuer ört worden. Es wird Yrandſtiftung vermutet.Seltſamer Weiſe waren im Schloß roße Vorräte von Naphtalin und

Benzin unt cht, weshalb das Feuer mit ungeheurer Schnellig-keit um ſich greifen konnte.

Verſammlungsbericht.
Jnternationaler Vund der rig re wawigeen, Kriegsteilnehmer

und Kriegshinterbliebenen. Am 18. September fand im Volkspark
unſere regelmäßige Mitgliederverſammlung ſtatt. Kamerad Lemck
ſprach über die Rechte der Kriegsbeſchädigten. Der Referent führte

in faſt 1ſtündigem Vortrag an Hand reichen Materials aus,
daß es eine Zeitnotwendigkeit et alle Kriegsbeſchädigten und
hinterbliebenen über ihre formalſten Rechte aufzuklären, da gerade
in dieſer Hinſicht eine große Unkenntnis beſtehe. Alle Anſprüche
auf Verſorgung ſeien für die Unterklaſſen des Heeres im Mann-
aftoperſorqungegeſes vom 341. Mai 1906 geregelt. Er beleuchtete
alle Härten, die dieſes Geſetz enthalte und zeigte, daß es Aufgabe
der einzelnen Jntereſſenorganiſationen der Kriegsbeſchädigten und
-hinterbliebenen ſein müßte, eine Veſeitigung dieſer Härten herbei-

zuführen. Der Referent erklärte an einzelnen Veiſpielen die
e der Renten nebſt Teuerungs- und Verſtümmelungszulage je
dem Grade der Erwerbsunfähigkeit. Jn der Diskuſſton kam

bei faſt allen Kameraden zum Ausdruck, daß ſie bei ihren Geſuchen
faſt immer auf ungeheure Schwierigkeiten geſtoßen wären und in
den meiſten Fällen einen abſchlägigen Beſcheid erhalten hätten.
Kamergh Lemck führte aus, daß bei faſt allen Ceſuchen, die von
einzelnen en ausgehen, ein Erfolg in den ſeltenſten Fällen
zu vexzeichnen wäre, und legte klar, daß nur dann Ausſicht auf
Erfolg. vorhanden wäre, wenn hinter allen Forderungen der
Kriegsbeſchädigten und -hinterbliebenen eine Jntereſſenorgani-ſation ſtehe, wie ſie für uns der Jnternationale Bund ſei. Er er
klärte ſich bereit, in allen Fragen Auskunft zu erteilen. Einige
aus dein Saalkreis anweſende Kameraden machten die erfreuliche
Mitteilung, de die in den einzelnen Orten beſtehenden Jntereſſen
vertretungen der Kriegsbeſchädigten und ehinterbliebenen be
chloſſen hätten, ſich dem Jnternationalen Bund anzuſchließen, da
ie nur in ihm die wirkliche Jntereſſenvertreterin für alle Kriegs-

beſchädigten und hinterbliebenen erblicken. Auskunft erteilt in
allen Fragen unter Vertg Wre der Legitimation Kamerad Lemck,
Harz 42-44, Zimmer 15-16, Sprechſtunden 111 und 4167 Uhr.

Zentralverband der Zimmerer. Am 13. September fand unſere
regelmäßige Mitgliederverſammlung ſtatt. r erſte Punkt der
Tagesordnung: Stellung p den Gewerkſchaften, nahm eine längereDiskuſſion in Anſpruch; die Redner ſprachen fich ahin aus, die
Kameraden ſollten ſtch n Wer mit dieſer Frage beschäftigen
und in einer kommenden Verſammlung ſolle ein Referat über
dieſes Thema gehalten werden. Dem Vorſchlag auf Errichtung

erſammlung zugeſtimmt.

gung Auch ſteuerfrei iſt er. Wir glauben nicht, daß ein unge
ernter Steinbruchsarbeiter dieſes Einkommen hat.

Gewerkſchaftliches.
Streik in der Berliner Metallinduſtrie. en a wieſen

Nach der B. Z. am Mittag iſt es am Donnerstagvormittag in
der Metallinduſtrie in Berlin bei verſchiedenen Firmen zu Teil-
ausſtänden gekommen. Bei Borſig in Tegel haben die Nieter
und Stemmer die Arbeit niedergelegt, bei der Firma Lorenz in
Tempelhof ebenfalls 100 Spezialarbefter und auch bei einer be-
trächtlichen Anzahl mittlerer und kleiner Firmen iſt es zu Arbeits Drug Halleſche Genofſenſchaftsduchdruckerei F. m.

orſitzende den Se heig Geſchäftsbericht be
kannt. Ein Antrag, die jährliche Entſchädigung des erſten Vor
ſitzenden zu er u wurde einſtimmig ah genommen. Jn Ver
bandsangelegenheiten wurde die Situation des Streiks in Merſe
burg und im Leunawerk beſpgoden. Die ſtreikenden Kameraden
en eden Tag von 10— e Uhr vormittags bei Stützer,

außenſtraße zu melden. Es wurde beſchl en, einen Kurſus
Treppenbau einzuführen.i amerad Michaellurſus zu leiten. Die Platdelegierten

haben Anweiſung, auf den Plähen nachzufragen, wieviel Kame
raden ſich beteiligen wollen. Die Angelegenheit der Ueberſtunden
bei der Firma Bode iſt erledigt. Das Abſtempeln der Verbands
bücher ſoll in der nächſten Perſammlung geregelt werden.

eranrwortlich für Politik und Parteinachrichten: Karl Bock; für Hell und
Saalkreis Gottſteb Kaſparer; für Aus der Provinz und Verſammlung berichtet
Werner Scholem. für Anzeigen Hermann Schade; Verlag Volksdlatt G. m. d. Hb. S. in Haue,
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uhehe Metallardeſter-Verdan

Verwaltungsstoelle Merssburg.
Eonnteg, den 21. vormittags 9 Udr,im Thüringer Hof n

Generalversammlung.
*2813 Tagesordnung:

Ergänzungswahl zur r
Veſchlußfaſſung über ein neues Ortsſtatut.
Kartellbericht.
Kaſſenbericht vom letzten Quartal.
Verbandsangelegenheiten.

Kollegen, in Anbetracht der wichtigen Tagesordnung
iſt es Pflicht eines jeden Kollegen, pünktlich zu er
ſcheinen und für regen Beſuch zu ſorgen.

Mitgliedsbuch iſt am Eingang vorzuzeigen.

Die Ortsverwaltung.

Ketelwhrut
La

ANfe Partelschriften enyt. d ohne

Amlliche Seimumumen

So an I[ISS&)]
50 Bramm Batter.

Jn der Woche vom 22. bis 28.
werden auf den Abſchnitt 39 der
Perſon des Haushalts 50 Gramm
von 63 Pf. abgegeben.

Wer Gramm Margarinet
F. e vom 22. bis 28. September werdenauf den I t 399 x Warenbe r t Nr. 25

für Perſon des ramm Zarggr nege eben. Der Preis für Margarine beas zum 3t
inkauf hat in den Geſchähten erfolhenen die Käufer zur i t denlite 6 r

zum Warenbezug angemeldetStädtiſcher Verkauf von r (kein Erſatz).

der ilun ne, am Sonnabend, den ptember elaſſenm Einhanf n wir die ge a

Für fede
ſcheine mit den vormittagsn a

ramm zum Preiſe von 1 ab
von 8-1 x—.
werden 50
gegeben. 10 Gramm Trockeneti entſprechen der Güte
eines Eies.
weriges nhaber von a nndKundenliſten eingereicht eraufgefordert, bei den von n re

S die in er er en die nächſt erfIangende Morgenſuppe am Sonnen

der 1919
e für jedenüter un Preiſe

Nummern

und am Montag, den 22. September, abzuholen.

Wir machen die Kartoffelkleinhändler margu

r daß die Abſchnitte rKartoffelkarten vom Freitag, den 19. Septemim Stadternährungsamt nicht r in e. m m

links, 1. ergepgs, ſondern im immer Nr. 46, abzugeben ſind.

Zrg ung z inſen, e ibeiträgen a und Lerensverſig

ommenſtener lagnng.
Bon dem der E ſten erlit endenS bung eden

2. Renten un
zu Zaßten. die aufStettin oder u

dis von

Witwen,en T untere Saiutt envon 600 Mk. e n
b eigen T. 78 mien, eVerſicherung des St eerran eng oder eines nicht

ſe dig zu veranlagenden t r7 w den Todes oder Lebensfall roweit ſie den Betrag von 600 Mk. fährlichn Pecſehgen 5. die auf n rechtlicher Ver
tung vom Sfenereſicht v allmählichene ad eines auf tze haftendenals zu h ſoweitWe ozent des Ka ſei a etrag von

ährlich nichtwa ſtellen daher den r 31 einem Einkommen

von weniger als 3000 veranlagten Perſonenanheim, unter Forſt ung des eriährigen Steuer
ausſchreibens die Unkerlägen für dieſe Ausgaben
(Fins, Beitrags, b en, Policen ainnerhalb 14 Tagen nach Srrbffentt n e
kanntmachung im Steuerbureau, Rathau
Zimmer 89--97, vorzulegen.

Gewerbeſtener.
Die Gewerbeſteuerrollen der Stadt Halle für das

Rechnun r 1919 liegen vom 22. September bis
einſchließlich 6 h Okto er 1919 im SteuerbureguRathausſtra 1* Zimmer I1, zur Einſicht aus. eEinſicht in e Roiee iſt nur den Steuerpflichtigen
vieſiger Sind veſtattet

Nach 8 120 der ReichsGewerbeordnung ſind dieGewerbe Unternehmer verpflichtet, ihren oltheitern

unter 18 Jahren, welche eine von der Gemeinde
behörde oder vom Staate als Fortbildungsſchule
anerkannte Unterrichtsanſtalt beſuchen, hierzu die
der Zeit zu gewenrgn. tieſe nW d mit dem Bemerken in ggeraht da
uwiderhandlungen nach iffer 4 der eichn zu beſt x in
Se Mersehurg- Se

Verkauf von Auslandsfleiſch.
elge der Knappheit an Schlachtvieh kann Srica oche vom e 21. September nicht

Wff teu e e r gert n
verausgabt, un r die Zeit vom 15t h September je S Gramm, Khe unter

ren re s zum Preiſe von 4,20 Mk. jeVerkauf findet am Freitag undSonnabend in den rennt ſtatt gegen
Abgabe der Fleit mar e r die Zeit vom 22. bis
27. September. Falls die Woche vom 22. bis27. September e S zur Anlieferung gelangen follte, geht noch beſondere Bekanntma

Merfeburg, den 17. September 1910L. A. I, se1/10 Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

ung.

Bitterfeld.

Xönige, in u dein

Bestes FamlllenVariete am Platze!

km nein Lache en

u C netean fFamnie rehärant-, 2
Sonntag: der peltepte Frühzchoppen.

glöckle-Bratwur sten
Rlesendetfull erzlelt der neue Splelplan.

fen.i le n druht,Duettn -Tump, Foxtrott 108und die adrigen Känstler. mer Vouneoe Fosse.

Täglich Konzert, Anfang 3 Uhr nachm.en eGrosser Snal.
Sonnnadend, den 29. September

Anfang 6 Uhr. er es Orcheſter.

Hierzu ladet alle Jigüieder, Freunde und Gönner
des Vereins herzlich ein
4824 Stammtiseh Bräderltiehkeit.

nrundiea,So 21. d. Mts. von nachm. 3 Uhr an

Großer Ball wie rerenEs ladet ßer ein 4881 Der Vorſtand.

A. Thoutes Restaurunt, Se v
Sonnabend, den 209. September 1919,

von abends 7 Ahr an: 4321PreisSkat.
Es ladet freundlichſt ein Der Obige.

Restaurant z. goldenen Spitze, Sie e
Sonnabend, d. 20. Septbr., von abds. 8 Uhr anGroßes Preis Skaten.
Es ladet ergebenſt ein Fr. Seſert.

Mundharmonika- Verein „Echo“.
Sonnabend, den g Soptember, 4323
nbends 6 VURr, radies:

Es ladet ergebenst ein Der Vorstand
Lindenhot, Halle-Kröllwltz.
Sonnabend, den 20. Septbr., abends 7 Uh JGroßer PreisSkat. CF. ladet freundlichſt ein Otto Mutteriose.

Lindenhkof, alle Kröllwitz.
Spountag, den 21. Sept. von nachm. 3 Uhr an
ECroxscer öffentl. Ball Bandoninm

muſik. 4335
Es ladet freundlichſt ein

erer

Otto Mutterlose,

I Saal Wempfehlt den werten Gerell.-Vereinen, welche
dem Verband apngehören, zur gefl. Benutzung

u Reichsadler Trotha
Tel. 29993. Haltestelle der Linie 1.

Rönnsieg.
Sonntag, den 21. September, von nachm. 3 Uhr an:

Großes Preislegeln und Plagen.

Von 3 Uhr an: Ballmuſik.
Es ladet ergebenſt ein Dömmler, Gaſtwirt.

Freie ſozialiftiſche Jugend

Ortsgruppe Merſeburg.
Sonnabend, 20. Septbr., im Thüringer Hof:

Eltern- Abend
unter Mitwirkung des Arbeiter-Saängerchors und

der Freien Volkspühne *2816
V Eintrittspreis 50 Pf. WHierzu ladet ein Die Freie ſozigliſtiſche Jugend.

Sozialdemotrat.

Verein U. 6. P.
Sonntag, d. 21. 6eptembder, im Geſellſchaftshauſe:

Kinderfeft.
Punkt 1 Uhr

Antreten guf ver virnengätten- Wieſe zum Umzug.

Nachdem im Gefellſchaftshaufe:

Kinder Beluftigungen, Reigen und Ball

2814 Der Vorſtand.Ansichts-Postharten
jemptehlt Die Volks Buohhandiung-

Kl. Klausstr. 7,
Splegelsau

im WWinterearten

prachtvolles Parkett,
ersfklassiqe Musik

eteht den werten Vereinen
noch einige Tage in der Woche

zur *2825

froh gugcn, eberorert, 166.
4338 Sonnabend 20

Prels-
Abds. 7 UhrSiraten.

Arbeiter-Turnverein fichte,

Radewell u. Umg., Abt, II,
Mitglied des Arbeiter-Turner- Bundes.

Sonntag 21. Soptember, nachm. 3 VUhr,
im Sohtrenhaus, Ammendorſ:

Tanzkränzchen.
Regen Zusprueh erwänseht

*2877

Der Vorstand.

Achtung! Rutlefeld, Amtung!
rSonntag, p. 2 Ubr,Gr. Preisaiſlegen ind vull

Die Preiſe beſtehen aus einer 375
Enten, Hähnchen, Tauben uſw.Hierzu ladet frdl. ein Der Dornand.

Echter Dänſscher Kuutadak angetreten

Uganerdan R. Schuller, rrenbergeh. 2

m aull Sehr rander!

Senden Sle Ihre Ointerhüte:

zum Umpresen
anf die neuesten, hoohmodernen Formen, an

Phll. Högl, und Fäürberes
Kleine Dlrichstrasse 21.

in

HAuntmnaehereit

4315

Vereins-

S
resa 10 rin kede ahrfce.

[Naiie Saaley

Ade Kuper- tn s
Septbr.hr, im Volks

Singestunde.park:
frauen und Möächenchor.

Deneteg 9 Uhr,m Volkspark:r Singeſtnnde. R

Juruverein Fiate
Vereinslokal: Volkspark.

Her z Senst. u U.Turnerinnen: Mittw.8-10.
Johannesſchule, Liebe
nauerſtr.: e undDonnersta hr.Sandanger: buniagt it.

Tonristen Verein
„Die Naturfreunde

Donnerstag im Stadt-
heim, Kl. Berlin 1: Zu
ſammenkunft.

Sonntag, den 21. Sept.
x Wanderungder Rudelsburg

Kio ter SPnlpfor ta für
alle Gruppen. Abfahrt:
Sontag fräh 4.52 Uhr,
dis Bad Köſen. Gemein-
ſames Treffen: Mittags
12 Uhr in forta.
Ard.- Samariter Kol. Bar

Jeden Freitag nach den
1. und 15. Uebungsſtunde
in der „Goldenen Kette“.
Kanonen Inde! frobsinn

Halle (S.)Jeden Ditengtag und
Frejtag: Uebungsſtunden
im Reſtaurant z. Plander
ecke Auguſtaſtraße.

Jeden Freitag nach dem
1. u. 15. h MonatsVereinsabend daſelbſt.

Sonntag, den 21. Jrt
Wanderung n. dem Kyff
häuſer. Abfahrt: Sonn-
abend, abends 9.49 Uhr,
vom Hauptbahnhof.

Anzeiger
l. Hahbesches Mandohßner-Orchester

Fegr.1908. ſEspana], Gegr. 1908.

Verein z. Pflege nur guter
J 52737 B.
ebungs e eitag,hege 8 Ubr, in t

Reſtaur., Kurze Gaſſe 1Cowwetenknd von e

in Halle a. d. Saale.

Vereinslok.: Gold. Kette.
onnab. Uebungsſtunde
eden Sonnabend nach

dem 1.: Verſammlung.
Deutſch Buchdinder- Verdi.

Freitag, den 19. h
abends 8 Uhr, bei Köpp-
chen: Verſammlung.

Tagesordn.: 1. Erhöh-n Verbandsbeiträ ge.
nſer Ortsſtatut.

[röiwnſtz.
Arbeiter Vildungs
Verein, Kröllwit.

Vereinslokal: Lindenhof.
Ge

Jed. Donnerstag 8-10Uhr.
Dramatiſche Abteilung

Jeden Mittwoch 8-10 Uhr.
Turn Abteilung:

Dienstag u. Freitag 8-10U.
Wander- u. Mandolin-

Abteilung:
Für Mä id en

Mittwoch 10 Uhr.Für Burſchen

Donnerstag 210 U.
bliothek:

Donnerstag v. 8-10 Uhr.

Ammendorf
Pydoſter Cerang Verein

inneren 1 üngegend
Dienstag,. d. 23. Septbr.

abends e9 Uhr in Teich
manns Reſtaurant:

Singestunde.
er Vorſtand.

[Mersevurg.
Gewerkgchafts Karte

Merzeburn.

Jeden 1. Donnerstag
im Monat, abds. 7 Uhr

Der Vorstuad.
Zignna im Thüring er

zellnnhalsriſe
für die Orte Boung, Nötzsohen, Reipiseh
zum 1. Oktober geſucht. Zu melden beim Genoſſen

A. Andrae, Beung, Kolonie. F

on o oSchneiderinnen,
zuarbeiterinnen
vermittelt koſtenlos 22784

Städtiſches Arbeitsamt,
Salzgrafenſtraße 2, I. Fernruf 5502.

Gesucht werden
2 Kllchenmädchen

1Zwarrenverkautermn

Hotel Hohenzollernnhotf,
Magdeburgerstr. 68. 4339

Kadtortonen, Verränterinnen,

vermittelt kostenlos. *2783
ſabratenrtr.?' Städt. Arbeltsaumt. fennt 5507

Maurergesuchtt
Bokmann 4 Tuchelmann,

Hoch- und Tiefhaugesehäft.
Meldungen: Baustelle Rossplatz, beim Poller,

oder im Burean, NMlemeyerstr. 18/19.

R KRöchinnen,Stuben und nausinaachen

vermittelt k *2782Staäcdtisches Arveoitsamt.
Salzgraſenstr. 2, I. Fernraf 5714

Maurer u. Ziunerleute

ſtellt einotto crote, Anſeſtüſ Arectit 2:

Arbeitobursche pesucht

km Bald Co., Papferwarentahrl
Hulle a. S. Kl. Bruuhansstraste 20.

bürgermelster
von der Stadt I alsbald gesucht.

Ee kommen Personen in Frage, die gründ-
liche Erfahrung im Lommunalwesen nach-
weisen können. Bewerbungen ind bis
apätestens 109. Oktober ds. Je. an den
Unterzeichneten einzureichen.

Gehbalt: 6000 Mark teigend von 8 z6
8 Jahren um 500 Mark bis zum Höchet-
betrage von 7500 Mark vorbohaltlich der
Genehmigung des Berirks- Aneschusses. Da-

neben werden Teuerungerulagen nach den
etaatliohen Sätzen gewährt.

Sohöne Wohnang im Rathaus Vor-
handen.

Artern hat 6000 Rin wohner gtarken in-
dustriellen Rinschlag. Politisches Verhält-
nis: Zwei Drittel soz. Mehrheit im Stadt-
verordneten-Kollegium.

Artern i. Thür., den 17. Septbr. 1919.

*2811 Weinreich.
c TEhrliches, fleißiges *2822 pel Fran eSportM a dchen nd speditſons-

fahren führt ſachgemäßſofort oder r eſucht. eaus Alb. Ackermann.,
ran Kaufmann Lindner, Thomafſiusſtr. 15. Tel. 56 43
elanchthonſtr. 45, part.m ür d ddarteirchriften en Maurern

Volkebuchh. Heinz, Hohenthurm

t r

c

-2
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